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12. Jahrgang 

  

Ins neue Jahr. 
So wenig Urſache wir haben, dem hente zu Ende 

gehenden Jahre nachzutrauern, und ſo zahlreich die 

Hoffnungen und Wünſche auch ſeiu werhen, die den 

Eintritt des neuen Jahres begleiten: dieſe Jahres⸗ 
wende kann uns kaum ſonderlich frohſtimmen. Wenn 

auch gerade an ſolchen Tagen, wie dem heutigen, der 

Peſſimismus perpünt bleihen ſoll, ſo drängt ſich uns 

doch ſtärker als ſonſt die Frane auf, was wird das neue 

Jahr uns bringen? Dieje Frage hat heute um ſo 
größere VBerechtigung, als mit Beginn des nenen 

Jaͤhres die in den leßien Wothen ſo ſtark diskutierte 

wirtſchaftliche Abſchuürung Danzins vom Reiche durch 

Errichtung der Zollſchranken Wirklichkeit werden ſoll. 

Selbſt die uns in letzter Stunde gewährten Erleichte⸗ 

rungen können nicht darüber hinwegläuſcheu, daß die 

Einverleibung des Freiſtnates in das polniſche Zoll⸗ 

gebiet, infolge der Ueverſtürzung, mit der ſie erſolat, 

ein Experimentt iſt, das zwar glimpflich für uns 

ablaufen kann, das aber auf der anderen Seite auch 

die Gefahr einer wirtſchaftlichen Kataſtrophe in ſich 

birgt. Wenn wir auch hoffen, daß die letztere durch die 

wirtſchaftliche Tatkraft, nicht zutetzt der Arbeiterſchaft, 

verhindert wird, ſo wird die Uebergangszeit boch 

nicht ganz ohne Erſchütterungen abgehen, zumal als 

ſicher gelten muß, daß eine Reihe von Gebrauchs⸗ 

artikeln einer erheblichen Preisſleigerung unterliegt, 

und andererſeits nur ſchwere Kämpfe der ſchaf⸗ 

fenden Bevölkerung den Ausgleich im Einkommen zu⸗ 

führen werden. 

In wirtſchaftlicher Hinſicht wird ſich alſo das neue 

Jahr von ſeinem Vorhünger, dem es ja inſolge der 

falſchen Preispolitik des Senats ebenſalls nicht ar 

ſchweren Auseinanderſetzungen ſehlte, kaum unter⸗ 

ſcheiden. Eine Hoffuung, daß der Senat und das 

Unternehmertum den erſchwerten Verhältuiſſen von 

ſich aus Rechnung tragen werden, läßt ſich leider nach 

allen bisherigen Erfahrungen nicht hegen. Der ein⸗ 

zige Lichtblick, der ſich der werktätigen Bevölkerung 

zeigt, iſt vielleicht der, daß die notwendige Umſtellung 

Unſeres Wirtſchaftslebens mehr als bisher Gelegenheit 

zur produktiven Arbeit bringen könnte und daß ſo 

wenigſtens die ſchon jahrelant auf Beſchäftigung war⸗ 

tenden tauſenden Arbeitsloſen Arbeitsgelegenheiten 

finden. 

Stärker als ſonſt drängt ſich uns heute auch der Ge⸗ 

danke unſerer weiteren Verbindung mit unſerem 

deutſchen Mutterlande auf. Auch die Zollſchranken 

werden nicht imſtande ſein, die engen Beztehungen, die 

zu unſeren Brüdern im Reithe führen, zu zerſtören. 

Würde der Friedensvertrag mit ſeinen ſchweren Be⸗ 

ſtiumungen nicht ein Hindernis ſein, ſo würde gerade 

in dieſen Tagen, wenn eine Option ohne Preisgabe 

unſeres alten deutſchen Danzigs möglich wäre, wacht⸗ 

voll zum Ausdruck kommen, wie unentwegt die Bevöl⸗ 

kerung des Freiſtaates au ihrer deutſchen Heimat feſt⸗ 

hält. 

Das alte Jahr geht unter ſtarken innerpolitiſchen 

Stürmen zu Ende. Noch einmal tobte heute im Volks⸗ 

tage der Kampf um das Danzig⸗polniſche Abkommen 
mit all ſeinen ſchickſalsſchweren Beſtimmungen. Die 

Frage der Abänderung der Verfaſſung wird vor⸗ 

läufig unentſchieden in das neue Jahr übernommen. 

Die Neuregelung der Stewerfrage, die Schaffung 

einer großen Anzahl wichtiger Geſetze, darunter die 

Betriebsrätefrage, werden daneben auch im 

nenen Fahre den politiſchen Kampf nicht ruhen laſſen. 

So läßt uns nur ſchon ein kleiner Ansblick ahnen, 

welche Aufgaben im neuen Jahre an die Arbeiter⸗ 

ſchaft herantreten werden. Es iſt wohl überflüſſig, zut 

betonen, wie notwendig es iſt, daß die Arbeiterſchaft, 

will ſie den Stürmen des kommenden Jahres ge⸗ 

wappnet ſein, ihre Waffen: Partel, Gewerk⸗ 

ſchaft und Preſſe, ſcharf hält. Gerade die letzte iſt 

heute mehr denn ſe gefährdet, und doch iſt die Zei⸗ 

tung zur Führung des politiſchen Kampſes unentbehr⸗ 

licher als ſonſt. Die Erhaltung und immer weitere 

Ausbreitung unſerer „Volksſtimme“ iſt henie ebenſo 

eine Lebensfrage der ſozialiſtiſchen Bewegung wie die 

nimmermüde Stärkung der Partei. Findet uns das 

neue Jahr in dieſer Hinſicht auf dem Poſten, arbeitet 

jeder nach ſeinen beſten Kräften unter voller Hingabe 

für unſere große Sache nimmermilde an der weiteren 
iſtiſchen Idee, dann werden wir 
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auch welterhin alle Schwierigkeiten überſtehen und das 
neue Jahr wird uns ein welierer Fortſchrut in der 
endgültigen Befreinng der Arbetterklaſſe bedeuten. 

  

Der Eiſenbahnerſtreik 
hat im Weſten noch an Ausdehnung gewonnen. Auch in 
Hamburz iſt der Ausbruch des Streikes angekün⸗ 
digt. In Verltin ſind der Streikparole geſtern die Ar— 
belter faſt reſtlos geſolgt, doch wird der Betrieb von 
den Beumten notdürſtig aufrecht erhalten. Geſtern 

haben im Reichsverkehrsminiſterium Beſprechungen 
mit den Eieſnbahnerorganiſativen ſtatigekunden, die 
in der Annahme folgender Erklärung endeten: Die 
unterzeichneten Parteien des Reichslohntarisvertrages 
neben die Erklärung ab, daß zwiſchen ihnen noer die 
Lohnverhältniſſe der Arbeiter Verhandlungen geſührt 
werden, die eine begründete Ausſicht auf eine beſfrie⸗ 
digende Löſung bieten. Stie legen entſchiedenen Wert 
darauf, daß an anderen Erten des Reichsgebieis keine 
Sonderverhandlungen gepflogen werden. 

Bisher haben die Verhandlungen tedoch noch zu 
keinem Ergebnis geführt. 

Politiſcher Mord⸗Geheimbund. 
Die Unterſuchung in der Mordſache Erzberger. 

Wie das „Berliner Tageblatt“ mitteilt, fand kürz⸗ 
lich in Offenburg eine Beſprech ung üter den 
Stand der Ermittelungen in der Mordſache Erz⸗ 
berger und der damit verbundenen Unterinchung 

gegen die ſogenannte „GFeheimorganiſationC.“ 

ſtatt. An der Beſprechung waren beteilfot der badiſche 
Nuſtizminiſter Trunk, der Reichskommiſſar für die 
öffentliche Ordnung Oberſt Kuenzer, der Oberitaats⸗ 
anwalt von Karlsruhe, der Oberſtaatsanwalt von 
Müluchen, ein ſächſiſcher Staatsanwalt ſowie die beiden 

badiſchen Staatsanmälte und die beiden badiſchen Un⸗ 

terſuchungsrichter, die den Fall Erzverger ſowie die 

Unterſuchung gegen die Geheimbündler führen. In 

dieſer Beſprechung wurden Beſchlüſſe über die weitere 
Behandlung der Sache gefaßt. Die Unterſuchung sgegen 
die Geheimbündler iſt im weſentlichen abge⸗ 

ſchloͤſſen. Sie hat ergeben, daß die „Geheimorgani⸗ 

ſation C.“ ſich in der Tat über das ganze Reich erſtreckt 

und in allen Provinzen Preußens, einſchließlich des 

beſetzten Gebiets ſowie in allen anderen Ländern, mit 

Ansnahme Vadens, verbreitet iſt. Es iſt damit zu 
rechnen, daß demnächſt Anklage erhoben 
wir d. Was die Unterſuchung genen die Mörder Erz⸗ 

bergers und ihre Helfer betrifft, ſo ſiud die Ermitte⸗ 

lungen nach dieſer Richtung noch nicht abgeſchloſſen. 

Es iſt deshalb auch noch nicht abzuſehen, mann dieſe 

Sache zur gerichtlichen Entſcheidung kommt. Immer⸗ 

hin kann ſoviel ſchon geſagt werden, daß in der bis⸗ 

berigen Unterſuchung nicht nur ein ſchwerwiegendes 

Anklagematerial genen die flüchtigen Täter er⸗ 

mittelt worden iſt, ſondern daß darüber hinaus wich⸗ 

tige Feſtſtellungen über ihre Helſer und über die poli⸗ 

tiſchen Motive und Zuſammenhänge, die zu ber Tat 
geführt haben, getroffen ſind. Dieſes Material ſoll 

durch die weiteren Ermittelungen noch ergänzt werden. 

    

Dir Uebergabe Oberſchleſiens. Wie die franzöſſchen 

Blätter melden, ſollen die Polen zugeſprochenen Ge⸗ 

biete Oberſchleſiens am 15. Januar bergeben werden. 

Der General le Rond hat das Großkreuz der Ebren⸗ 
legion für ſeine Wirkſamkeit erhalten! 

Wegen der Zwiſchen fälle in Sebeuico hat der ita⸗ 

lieniſche Lonſul die Entſchuldigungen der jugoſlawi⸗ 

ſchen Milttär⸗ und Zivilbehtrden, Beſtrateing der 

Schuldigen, Erwelſung militäriſcher Ehren vor der 

italieniſchen Flagge und den Erlaß einer Bekannt⸗ 

machung von dem jugoflawiſchen Präfekten gefordert, 

in der die Belgrader Regierung ihr Vedauerr über die 

Zwiſthenfälle ausdrückt. Der Präſekt hat geantwortet, 

daß er dieſe Bedingungen nicht annehmen könne und 

darüber an die Regierung berichten werde. 

Mückgang der franzöſiſchen Bevölkerungszahlen. 

„Ivurnal ofſtcel“ meldet, daß nach dem Ergebnis der 2 

zählung vom 6. März d. J. die Welamtsahl der franzößich 

Bevölkerung u 706 Einwohner betrug. Im Jaßbrelütt 

lautete die Biſſer 39 694 992. Da indeſſen in der diesjähstor. 

Fikfer die Einwohner von Elſaß⸗volbringen mit 1 709 ; 

mit euthalten ſind, ſo ergibt ſich, daß die Bevolkerunn der 

Se vor dem Kriege beſtehenden franzöſiſchen Derartemenis 

ſich üm 2 104 25 vermisdert hat öů 

   
        

  

    

Danzigs neue Induſtrien. 
Ein neues Inbuſtrieviertel im Eniſtehen. 

Bei einet der früberen Berteilungen kind untier anderen 

daßs Traln⸗Depot und die Maſchinengewehr⸗Kaſerne in Lann⸗ 
ſuhr der Freien Stabt Danzta zugeteilt worden. Die zu 

betden Setten der Pommerſchen Chauſfee binter der Kurve 
gelegenen Anlagen des Train⸗Tepots und der Kaſerne wer⸗ 
den den Kern eines neuen Judnuſirleviertels bilden, das dort 

im Eutſteben begriffen iſt. Es ſtebt die Niederlaffung der 

verſchiedenſten Induſtriezweine auf dem fraalichen Gelünde 

in licherer Außlicht. Cine milteldeuiſche Lacfabrik wird 
ein Zweigunternebmen errichten, deſſen Bedentung für die 

Freile Stadt und Polen recht erbeblich werden dürſte. Eine 

Kunſtſteinfabrik bat ſich bereits niedergelaſſen. Elue 

Draht⸗ nud NRagelſobrit wird in kurzer Prilt den 

Beirieb aufnehmen. Ferner wird eine Maſchtnen⸗ 

fabrik ſich dort niedertaſßten, und eine arpße ſüddentiche 

Trikotweberei wird eine Zweiafabrit exölknen. Nor⸗ 
ausſichtlich wird eine ſehr bedentende chemuſche Nahrtt 

noch hinzukommen und das Bild vervollftandigen. 

Es iſt zu hoſſen, daß, wenn alle dieſe Juduſtrien ihre Ar⸗ 

beit in dem vorgeſehenen Umfanne aufnehmen, dahurch ein 

erheblither Einſluß auf den Arbeitsmarkt geübt werden 

wird. Zu all den wichtigen Vorteilen, welche die Eutſtehnng 

neuer Induſtriezweige kür Danzig mit ſich bringt, würde ſo⸗ 

iirauch der ſehr weſentliche Erlola erzirlt werden, daß die 

Zahn der Arbeitsloſen ſtark verringert wird. 

  

Knebelung der Verſammlungsfreiheit in Oſt⸗ 
galizien. 

Am 22. Dezemaber begann in Lemberg die Taguna des 
Kongreſſes des ulratniſchen Frauenvereins, Der Konareß 
erfreute ſich eines ſebr ſtarken Beſuches, nicht nur aus Oſt⸗ 
galizien, ſondern auch aus Wien, Praß und der Bukowina 

waren zahlreiche Delegiexte erſchienen. Vom Mongreßſollten 
verſchiedene Fragen binſichtlich der Organilatton der 

uUlrainiſchen Frauen gelöſt werden. Jedoch bereits bei Ve⸗ 

ratung des erſten Punktes der Tagesordnuns kam es zu 

einer Kolliſion. Als eine der Reſerentinnen das Verhalten 
der ulrainiſchen Franen zu der uuyxmehr Takrsgeſpräch 
ſämtlicher Zeitungen bildenden Frage der ukrainiſchen 

Staatsbildung zu fkizzieren vegann, eutzog ihr der im Saale 

anweſende Polizeikommiſſar das Wort. tegen 

dieſes Vorgehen proteſtterte der geſamte Kongrehß, worauſ 

der Volizeikommiſſar mit der Kuflöſung des 

Kongreſſes autwortete, ſo daß weitere Beratungen nicht 

ſtattfinden konnten. So ſieht die Verſammlungs⸗ und Wort⸗ 

frelbeit in Oſtgalizten aus. Einige polniſche chauviutſtiſche 

Blätter machten ſogar eine Volſchewiſtenaffäre darautz. 
  

Irland für den Vertrag mit Euglanb. 

Nach einer Meldung ber „Ceutral Newy“ aus 

Dublin hat die iriſche Nationalverſammlung geſtern in 

einer Geheimſitzung beſchloſſen, den Friebensvertrag 

zu ratifizieren. 
  

Die Pariſer Wirtſchaftskonferenz hat geſtern unter 

dem Vorſitz Loncheurs begonnen. Die engliſchen und 

franzöſiſchen Flnanz⸗ und Induſtrieſachverſtändigen 

waren mit dem Plan, der als Grundlage für den 

Wiederaufbau Europas dienen ſoll, einver⸗ 
D,A gtren; Mirs bent- abenb oer morgen: 
ſtünben. Dir Koönf a wird heutt abend oder morter 

eine vorläufige Erklärung veröfſentlichen, welche die 

Bedingungen ſeſtſetzt, unter denen die Signatar⸗ 

mächte bereit find, die Handelsbez tehungen 

mit andern Ländern, insbeſondere mit Rußland, 

wieder aufzunehmen. ů 

Der Abſchluß eines Handelsvertrages mit Deutſch⸗ 

land iſt in der Nationalverſammlung Jugvſlawiens 

von der Reglerung beantragt worden. K 

Gewerkſchafisſpaltung in Frankreich. Der Allge⸗ 

meine Franzöſiſche Gewerkſchaftsbund hat geſtern eine 

Erklärnug veröffentlicht, worin er die Spaltung des 

Bundes ſeſtſtellt. Der Bund fordert die Gewerkſchaften 

auf, dem Ruf der Revolntionäre nicht zu folgen. 

3500 Berhaftungen in ſechs Wochen! Nach einer 

Meldung aus Kalkutta (Indien) beträgt die Zahl der 

  

Verhaftungen während der letzten ſechs Wochen 

ctwa 3500. 

Der von der Berliner „Roten Fahne“ zum kom⸗ 

muniſtiſchen Kongreß entſandte Vertreter Neumann, 

der dort eine Rede gehalten hatte, wurde auf dem 

Bahnhof in Marſeille verhaftet, als er den Schnellzug 

nach Paris beſteigen wollte. Er wird beſchuldigt, keinen 
ordnungsmätzigen Paß zu beſitzzenen.



Der Kampf um den Senat. 
Dauerſenat oder verantwortliche 

Regierung? 
—ie Vrage der Umtsdaner des Senate ſteh augenblicklith 

infolge dret vorzunehmenden Ubänderung der Verfallung 
Wirber im Müttelmunkt ker nolttiſchen Piskuftlon. Non der 
Stelnlbemotratte mun iu dirier rane der allein den Grund— 
lützen elner waͤhren Temokrolte eutſyrechende Stanbpunkt, 

Daſfnur ein Beuat, ber auf unbeltimmte Keit nom Vulkstan 
gewohlt unrhk im Falle eines we²tktrauensvyatum der Mehr⸗ 
leil bes lebteren kofort zurllctzutreten hat, im Jutereie vesd 
Kreihhantes und feiner Reublterunn unhebingt aufrechterbal 
ten werden. uüei der arohken Wichtingleit dieles Grundſaves, 
dehhen grundleuende Nebeutuns ſue jeben ziuillſierien Stnat, 
jelbſt in allen Vändern mit nur ſormaler Demokratir, aber 
emem prhpatkapitattſtiſchen Wirtſchaftsfyliem, Euru 

erlunit iſt, lann dannn sultht abgenangen merden, kelbit wenn 
ſich bie Uusficht auf ein Entgenenkummen der Mehrheits⸗ 

partcien in anderen Fraaen ereilden follte. Jür eine ſolthe 

Kuhnandelspultlit, mie ſte im vorrevoluttonüren Deutſchland 
ſehr dqum Lchaden des Meichs unb des Molken ulclfach geübt 
wurde, wird die Suzialdemokratlſche Uartet ſchun aus (Mrün 

ben ͤber ulirinhen Rekullchteit nicht zu aben ſein. Etne 
Purlamenlariiche oernntmontltichkeit die prosilſchen Mert hat 

und nichteulnh anf dem Panier ſtehen foll, wie die Merant⸗ 
wortülchleit der Mintſter bes kälſerlichen Peuiſchlauds, kann 
Mür durchſetue uüubeſrimmte Amtadaner, verbunden 

niit der Miluſicht auf ſoforlinen Mücktritt für den Fall eines 
Außtrauensvotums, erreicht werden. In dieſer Weiſe war 

allerdlngs ſchon dle Amtadauer der Mlutkter monarchilcher 
Slanten km alten Peutſchland beſchränkt, wird von unſeren 
poliunchen beanern eingewendet werden können, Dieſer Ein⸗ 
würfütſt aber nur geeignet, nuſeren Standpunkt zu ſtützen; 
denn einerſeits waren ienr Miniſter nicht der Noltovertre⸗ 
tiung, ſondern nur ibrem ſelbſt gänslich ituverantwortlichen 

Wonarchen, deſſen Willen ſie auszuſülhren hatten, Herani. 
lich und wurden ſo burch delſen Unnerentwortlichleit geger 
üder der Volksvertretung gedeckt. Andererfeits wird man 
das ſouneräne Volk, das ſrinen Willen durch gewählte 

Vortreter kundint, im Veerhältn zit ſeinen Miniſtern unicht 
ſchlechter ſtellen dürfen, als die einſt ſouverünen Monarchen. 
Man wird deshalb den die Staatsgetchaſte leitenden Sena⸗ 
loreu, dir ber Tätinkeit von Minitern ähnkiche Junktionen 

nüben haben, auch eine dementiprechende Stellung zu⸗ 

ſen müſſen und ſie zum mindeſten nicht ſeiter anſtehen 
dürfen, als dies bei Oberpräſidenten, Renkerungspräſidenten, 
Landräten, Staatsanwälien und äßnlichen polltiſchen Beam⸗ 
ten, die durch Anordnung ihrer vorgeſetzien Vehörde federzeit 
in den einſtéwriligen Ruthehnnd uorſetzt werden konnten, in 
Preußen noch bis aut den heutigen Tag der Fall iſt. Das 
mindeſte, was einem in hoher politiſcher Stellung beſindlichen 
Veamen neichleht, wenn er ſein Amt entweder aus Mangel 

aleit oder aus Mangel an autem Willen nicht mehr 
aitsfüllt, iht doch die ſoſortige Entſer aus ſelver Stel⸗ 
lung, wenn nicht im Falle des Uusſchluf iner ſolchen Maß⸗ 
nahme dem Wohl des Staates uud des Volkes ſchwerer 
Schaden zugeingt werden und die Nerantwortlichkeit geneu— 
über der Volksbertretung ein leeres Wort bleiben ſoll. 
Wenlgttens iſt dieſe Art der mrrete bel 0n den ů 
Wolkeru, die jetzt im Wölkenbund ihre mer— 
lannſt als notwendig und fogar unenib,h. 
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atierfaunt, daß wohl niemand mehr dortſöf nt Uich cüvas 

dagengen etnaunwenden wagen wird. 

2 bieher an Reweionründen von ſeiten des Seuats 

und Mehrteite«varteien des Balkötanes angeführt wurde, 
um zäwoli » Amiédauer oder überhaupt eLine be— 

· rher der oren zu recht⸗ 
bere » Aramt duungsvorlagen, 

evorlage über dir hehchülter der Sena— 
lurenüund hurch die Rede des Senatsprüſidenten Sahm vom 
2J. Dezemter titet in ciner Wetſe entkrüſtet worden, daß die 
Sppolilivnsparteien nur noch nötig haben, darauſ eruneut 
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binguwetſen. Indem man die Lettuns der wichtiaſten Ber⸗ 
waltungäzwerge nicht den Senatoren, ſondern beſonderen 
ſelbſtändigen Nerwaltungs,präfttenten“ in die Hände geben 
mill, würde man ote ſesr ſchon geringe Nerantwortlichkelt 
des Senats vollkommen beſettiaen und die Sühne von Miß⸗ 
Uürlffen der merwaltungspräſtdenten faſt unmönlich machen. 
rls ſeinerzen der Genuſſe Früngel als Poliſetpräfdent be— 

keitigt murde, begründete man dieſes in erſter Vinte damit, 

diejes Amt durch den allein verantwortlichen Poltzelfenator 
Schummer verwalten zu laſſen. Zetzt ſoll uun dieſe Stelle 
mifeder geſchehen werden, um den zufündigen Senatur durch 

Beigabe eturs Molisetpräftdenten in einer Rerautwortung 
zu eulfaſten! Die MVerautwortunn des Poltzettenators 
gegenüber dem Volkskag würde badurch volllommen 
illuſorlich. 

Was uunbie Haltung des Välkerbundes, der den büürger⸗ 
lichen Parteten beſondere Kopfſchmertzen verurſacht, anlangt, 
ſo brancht die Soztaldemokrallſche Martel ſich nicht der Be⸗ 
ſoranis hiusuutben, daß bie zwällfährtae Amtäbauer der 

bauptamtlichen Scuatoren ber reien Stußt nufge imungen 
werden könnte, wenn der Nolkötan auf den ihm vorgeſchlane⸗ 
nen Kumpromiß von 4 Tahren nicht eingchen kullte. Die im 
Völterbundrat tätigen Perlonen ſind mit den Grundfätzen der 
ſurmellen Tewolratie zu gut vertraut, als daß fie nicht die 

Viedenken der ſozialiſtiſchen Parteten gegen eine vierſührine 

Amtödaner uhne greiflare Verantwortlichleit zu würdgen 
witſiten. A·dererketts heſttzen ſle in dieter Hinkicht genügend 

politiltbes Lerſtändnis, als daß ſie in Geſtalt eines zwolf⸗ 
jährlgen pulköpſtgen Penats einen „daunernden Slein des 
polttiichen unſtoßes“ ſchafſen würden. 

Die BWedenken der iu'en genen die nvierſahrige Amts- 
daner werben noch durch ben Umſtand verharkt, daß luder 
Vorluage des Senats über die Ruhegehalter der häanptamt⸗ 
lichen Senstoren nnangemeſſen hohre Penflonen, die ſelbſt 

nach kürzeter als vierjühriger Amisdaner an gatlen ſind, 

ansgeworfen werden. Gerade durch ein ſpiches Weirtz wird 

die Gefahr geſchafſen, daſt die Volksvertretuun durch dle 
Furcht vor übermäßtiger Belaſtung der Winanzen des kletnen 
Staates beteder Beſchlußfaſſung daruber, oh ſie einem Te⸗ 
nator das Vertrauen zu entziehen und thu zum Miurcktritt 
zu zwingen hat, ſtäart beeinflußt und ſogar brüwonen wird, 
einen Senator, der ſich läugſt das Vertrauen der Mehrhrit 
neuicherzt guch weiterbin in feinem Amie zu erbalten— 
Aus diejß Frülnden wurde hänfin genng dir Mahldaner 
eines B meiſters oder Stadtratd auk wetiere zwölf 
Jabre ver.angert, bis es ſchließlich gelungen war, iun wenzu⸗ 

loben und einer anderen Stadtgemeinde abzutreten. Eine 

Bezahlune varkamentariſcher Senatoren iß nach demokruti⸗ 

ſchen Grundfätzen überhaunt nur in der Weile denkvar, daß 
den aus der Beamtenſchaft hervorgenanngenen Sesratsmitalie 

dern die ümtsbtellen nebit Gehalt tinter Bemitiligung einer 

wünktivnemlage offen gehalten wird, und den aus freien 
Beruſen hervorgegangenen Mitgliedern derartige Vergütun⸗ 
ſen zu gewähren ſein würden, daß ſie dauon threu Lertreter 
und ſynſtigen Mehraufwand beſtreiten können. 

  

    

   
   
    

Wenn nun die bürgerlichen Parteien ſich an der „Strinpe 
der Kommauuniſten“ feſigeſangen glauben, wie eln Artikel der 
„Tanziger Zeitung“ ergtbt, ſo haben ſie diefe pplittſche Ver⸗ 
legenheit nur ihrem Maugel an ſtaatsrechtlicher Einſicht und 

an Köhieteit, politiſche Möglichkriten abzuwögen., anzuſchrei⸗ 
ben. Dicſozialdemokratiiche Partei kann dieſer Verlegenheit 
nur mit vornehmer Gelaſſenheit zuſchauen, ohne ſich nach 
rechts oder links durch Liebedtenerei von ihrer prizipiellen 
Stellung abbringen laſſen zu können. Hieran kann anuch der 
Umitand ta ändern, daß man verſucht, die ſozialdemokrati⸗ 
ſche Fration dadurch zu beeinjluſſen, daß man über Verliner 
„zrilungen ſauch der „Vorwärts“ hat ſich leider dazu mi 
brauchen miaiſenl die Nachricht ausſtreui, die ſ. [ldemokra 

habe durch ihren Nörſizenden Gehl erklären 
werde in demokratlſcher Af, Kerfüllung für die 

itimmen“. Dieſe Meldung iſteine bewußte Irre⸗ 
führung der kßentlichen Meinung. Die ſosialdemokratiſche 
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dunklen sumnen, ſchwamminen und klebrigen werden 
mit dem Ramen belegt, der bei allen Välkern der Erde einen! 
faſt myſnichen Klang hat, mit dem Namen Brot. 

In Finnland iſt es ein nicht undekanntes Hilſsmittel, 
in den seiten der zu Ende gehenden Getreidevorräte dieſe    

   

durch 
üre cken. 

n MNehl verarbeitete Birtenrinde ön 
Auhßerdem wird in Finnland, Lappland und 

ed ine ſogenannte ekbare Erde gefunden, In⸗ 
fu⸗ everde, wißſenſchaftlich Kietelgur genannt, die in Not⸗ 
zeiten in den genannten Ländern zur Streckung des Brotes 
gebrauchm wird. Auch in Deutſchlaud in dieſe Erde geologiſch 
nachweisvar, und in Zetten gehenrer Not, wie nach dem 
Dhtrevn Kriecg und in den fürchterlichen Hungersnöten der 
Jahre —0 und 1734 iit dieſe Eree tatjächlich auch in unferem 

    

  

      

    

  

   

  

    

  

Land al hrungserſaßmittel benutzt worden. Während 

ſich d⸗ Brotbereitung des leßten Krieges von der Ver—     

  

   
   

      

wendu derartiger Zulätze kernhielt, batr ſo mancher 

Solda:, uhne daß er es wußtꝛe, ein paar Loffel Erde zu 
ſchlucken bekommen. Wer nämlich uber Durchſoll klagte, be— 
kam im Lazarett, mehr aber noch in den Revierſtuben, einen 

weißen Brei zum Ausſchl Das aber war 
res als tö alba, zu drulſch voißer Lehm, 

ter Lehm, der bl eine mebiziniſche, 

i nährende Wirrung bat. 

Das Kürchterlichſte aber, was in dieier Auskellung ge⸗ 
etiat wurde, war die Haut eines gefalleuen Pſerdes, die in 
den Hunnergebieten der Wolga als Nahrungsmittel für Er⸗ 

v i⸗ ich Lann bei 
ner Ernährung 

nlich darum, den 
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Fraknlon it auch uhn: Belebrungen non dieſer ihr wohl⸗ 
bekannten Seite fehr aut ein der Lage, zu beurteilen, wie ſie 
ihre demokratiſchen Rilichten zu erſüllen hat. Sle kann die 
Rechtfertinung ihrer Haltung in dieſer Grage getroſt dem 
Urteit ibrer Wäthter überlaſſen. Cato. 

  

Wie Arbeiterleben aufs Spiel geſetzt werden. 
Dle Urfache der Vergwerksezplofion von Mont Ceuis. 

Daßs Unglück von Mont Cenis, das ſich vor einem 
halben Jahre ereianete und mehrere Menſchenleben 
vernithtete, beichäftigt noch immer die Heffeutlichkeit. 
Während die Arbetter die Urſache größtentelils auf die 
privatkapitaliſtiſchen Ausbeutnugsmethoden zurück⸗ 
führten, drohte das Unternehmertum den Spieß um 
und beſchuldigte die Arbeiter, die bergpoltzeilichen 
Porichriften uicht beachtet zu haben. Dle Vorſchriften, 
jind da; paſſiert trotzdem etwas, dann ind eben dieſe 
Vorſchriften mißachtet worden! So zieht ſich das 
Unternehmertum auf alle Fälle aus der Schlinge. 
Parin ließt jedoch eine ſolche Selbſtmordbeſchuldigung 

Woernarbeiter, daß dieſes Schema ſeine Lücken hat. 
Ter Betriebsratsvorfſitzende, Unioniſt 

Tuezunski, der bisher gegenüber den Veſchuldi⸗ 
anngen ſeiner toten Kameroden von Mont Cenis, ihrer 
rigenen Unachtſamkeit, ihrer Uebertretung de. Vor⸗ 
ſchriiten hätten ſie ihr Schicklal zuzuſchreiben, ge— 
ſchwiegen hat, erklärte jetzt in einer Vorſammlung 
her Zeche Mont Cenis iu Sodingen, er ſei über 
die Urfachen dedgroßen Ungſlücks ſehr wohl 
im Bilde. Bisher hätte er geſchwlegen und auch dem 
parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß gegenüber 
Anhabengemacht, die ulcht richtig ſeien, 
aber er hätte niemand belaſten wollen. Die Mörder 
feien noch auf Mont Cenls beſchäftigt. Jetzt würde er 
nicht mehr ſchweigen, ſondern die volle Wahrheit 
ſagen, weil die Zechenverwaltung Straſantrag gegen 
dir „Rote Fahne“ ſtellte. Es mag dahingeſtellt 
bleiben, ob ein Menſch, der in einer ſolchen Ange— 
legenheit dem parlamentariſchen Unterſuchungsaus— 
ſchuß die Wahrheit verſchwiegen haben will, ſie nun 
jener Verſammlung geſagt hat. 

Der Bergarbeiterverband iſt den Dingen nachge⸗ 
gangen und hat ſolgendes ſeſtgeſtellt: 

Die Werksleitung beruft ſich darauf, daß die Explo⸗ 
ſton durch einen verbotswidrigen Dynamitſchuß einge⸗ 
leitet ſei und ſie deshalb ſchuldlos ſei. Doch wer gab 
den verbotswidrigen Schuß ab? Es war ein Schieß⸗ 
hauer Pauli, der ſelber den Tod mit bei der Exploſion 
gefunden hat. In dem Abteilungsquerſchlag, wo der 
folgenichwere Dynamitfchuß fiel, wurde mit dem 
Spreugſtoff verbotswidrig umgegangen, da es an Auſ⸗ 
ſicht mangelie. Der Schießhauer Pauli war ein Slo⸗ 
wene, derkein Wortdeutſchleſenkonnte. 
Euthegen einer ganzen Reihe von Paragraphen der 
Bergpolizeiverordnung wurde dieſer der deutſchen 
Schriftſprache gänzlich unkundige Mann als Schieß⸗ 
hauer t. Dieſe Befchäftigung Paulis iſt, wie 
die „Berßorbeiterzeitung“ feſtſtellt, nicht nur eine Be⸗ 
günſtigung der Exploſionsurſache durch die Werks⸗ 
leulung, ſondern auch ein direkter Verſtoß 
gegen die Bergpolizeiverordnung. Sie 
wirft die Schuldfrage anf: Trägt der tote Pauli 
die Verantwortung ſür den verbotswibrigen Schuß 
oder diejenigen, welche Pauli verbotswidrig 
zum Schließhauergemacht haben? 

der 
öer 

         

Fiuauskonferenzen um und mit Rußland. Ueber 
den Zweck der heute beninnenden Beratungen alliierter 
Sachverſtändiger aus Induſtrie, Handel und Finanzen. 

ſchreibt der „Matin“, es handelle ſich um die Schaf⸗ 
fungſeines Konſortiums zur Wieder⸗ 
aufrichtungades Handelsſin Rußland. Es 

ſei ein reines Privatunternehmen. Dieſe KLonferenz 
und dieſes Konſortinm mit Privalkapital haben nichts 
zu tun mit der ktuternationalen Konferenz 
zur Geſundung der Wechſelkurſe, die An⸗ 

ſang Februar vermutlich in euf ſtättſinden werde. 
An dieſer Kouſerenz würde jedenſalls auch Rußland 
teiluehmen. 

Amneſtic in Ungarn. Infolge des Amneſtie-⸗Er⸗ 
laſſes ſind bisher Perſonen freigelalſen worden. 
Die Prüfung de ten der der Amueſtie 
würdigen Perſonen wird fortgeſotzt. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche „Repſzana“ ſchreibt: Unſere Partei und die 

   

      

G⁴e chaftsbewegung ſtehen vor einer neuen Epoche. 
Die Weümangaen mit der Regterung waren erfols⸗ 
reich. De Klagen wird abgeholfen werden. Eine 

g tſnannung wird erſolgen. Iufolge des 
Amneſticerlaf es werden Tauſende von politiſch Ver⸗ 
urteilten belreit. Die Jutermerung und die Polizei⸗ 

ht werden vollſtändig abneſchafſi. Bald wird ſich 
kein einziger politiſcher Berurieilter in Gefangen⸗ 
ſchaft befinden. Dies iſt mehr als' Amneſtie. Dies iſt 
ein notmendiger politiſcher und ſozialer Heilungs⸗ 
prozeß. Wir fordern alle Genoſſen dur Mitwirkung 
an der Arbeit des Wiederaufbaues auf, da wirkliche. 
Arbeit eher nut tut, als ſchöne Phraſen. 

Anklage gegen polltiſche Mordhetzer. Nach der Ermor⸗ 
dung Erbergers hatten das „Spandauer Tageblatt“ und das 

„Rölkuße Tanebläatt“ Urtiket vexoffentlicht: „Aufs 

Schafott“, das 2. Opfer: „Helhe v. Gerlach“, in denen 

rec't tun, nit zur Ermorbung des vekaunten Pazillſten 

Lelt amMontag“ aufveforbertwurde. 

„en Schriſttciter der beiden Blätter, 
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Das Wirtſchaftsabkommen mit Polen 
angenommen. 

Reine Mehrheit für die Berſaſſungvänderuntß. 
Um das Würtſchaftskommen mit Polen, das bekanntlich 

am 1. Januar 1²2 in Krafmtreten ſoll, noch im alien Javre 
zu verabſchleben, trat der Wolkotan heute Vormitiag 1½2 Uhr 
zuſammen. Nach Eröftnung der Stterng teitte der Prünbent 
mit, baß die Kerien des Hanſes bis zum 5, Jannar dauern, 
einige Musſchüſſe ſetzen ſedoch ihre Arbeiten ſort. 

Das Wirtſchaftsobtommen von den Mlockpartelen 
3 ungenommen. 

Die 3. Leſung des Würtſchaftgabtommens und des Zuſatz⸗ 
ablommens wurden zuſammen erledint. Wortmeldungen 
lagen nicht vor. In namentlich Abitimmung wurde der 
Wirtſchaftsvertrag mit 58 gegen Stimmen beichloffen, ein 
Abgeordneter enthlelt ſich der Slimme. Das Zufarabtammen 
wurde ebenfalls angenummen, daſütr ſtimmten Deutſchnatw⸗ 
nale, Deutſche Partet, Zentrum und Polen, dagegen bte ge⸗ 
ſamte Liuke. 
5 Es erſolgte atsdann die 0. Beratung eines Gefetzentwurfes 

er 

   

Abäinderung der Nerſaſfung. 

Es gilt dieſe Lelung als die eruür Leſung kn Sinne des 
Artikels 40 der Verſaſſung. 

Als einziaſter Redner uüead, der Abeacorknele Artesforn 
(wild). Er richtete ſeine Slimme an den Rölkerbund. 
Welte Kreile der Beutztterung, dir btirgertich acmählt haten, 
hätten ſich uvon dieſen Parteien längt äabgemandt, weil der 

Reglerungsblock die ſundtnentalſten Mechte des Nolles ver— 
letzt habe. Die nom Nölkerbund verlaußte Vorkäaſſungsünde 
rung wird nicht die erforderliche Whrhettefinden. edner 
richtete an den Völkerbund dir Bitte, das Wolk felbn 
entſchetdeun zu laſſen. 

Sozlaldemofratiſche Anträge abgelehnt. 
Abg. Gen. Gehl ſtellte im Auftrane der ſoslaldemokrati— 

ſchen Fraktlon erneut bie Äuträge begüglich der Amtsdener 
Und der Verautmortlichkeli des Seuats. In namentlicer Äp— 
ſtimmung wurden die ſoztaldemolratiichen Antrüge mit b3. 
gegen 28 mite1 Enthaltungen abaelehnt. 

Es wird alshaun in die Einzelberatung des Geſetzes eln⸗ 
getreten. Als der Präſident verkünbet, danſßet in f. Leſung 
angenommen iſt, proteitiert der Abgeorbuete Mau (u.S. R.) 
dahegen, well die nach der Verſoffung erkorderliche Mehrtheit 
nicht erreicht lit, 

Abg. Dr. LVoening T. R.) vertrat den Stondpunkt, daß die 
qualiftzierte Mehrhett nur in der Schlußabſtimmung 
vorhanden ſein mußn Rebner geigte an Hund non Verichten, 
duß in füddeutſchen Räarlamenten auch ſy verkahren wird. Ais 
Abg. Man ſelnen Pryteſt anſrecht erhielt, beichlon das Haus, 
daß der Präfident richtia verſahren habe. Auf Autrag des 
Abg. Neumann findet dle 

Schlußſabſtimmung 
nameuntlich ſtatt. Die Linke verläßt geſchloſſen ben Saal, nur 
der Abgeordnete Mau bleibt als Brobachter zurtick. Es wur⸗ 
den oh Stimmzeltel abgegehen, alle mit Ja. Da nach g 40 der 
Verfaſſung mindeſtens bh Aßgeordnete der Verfaſſungsande⸗ 
rung zuſtimmen müſſen, iſt die Schlußabſtimmung 

geſtheitert. 

Die Verfafſung beſtimmt, daß in gewiſien Zwiſchenraumen 
die 2. und 3, Schlußabſtimmung ſtattfindet. 

Bei den großen Anfragen über die Beſitzverbältniſle von 
beweglichem und unbeweglichem Gnt von Danziger Staatä⸗ 
bürgern, die das Gebiet der Frelen Stabt Danzig dauernd 
vorlaſſen wollen, betonte der Aba. Schwegmann (D. P.), 
daßt alle, die nach dem 10. Jaunuar für Deutſchland optieren, 
ihren Grundbeſitz in Danzig behalten können. Auch 
können ſie ihr bewegliches Gut zollfrei mitnehmen, 

Senator Dr. Volkmann erklärte, daſß nach der Lerfaſſung 
jedermann in Danzig Grundbeſitz haben kann, ledermann 
habe auch bas Recht, bewegliche Gegenſtände auszuführen. 
Manthe Kreiſe ſind in Unruhe geraten üüber die Schwieria⸗ 
keiteu, die in anderen Ländern den Auswanderern nemacht 
mwerden. Senator -Rolkmaunn erklärte, daß der Senat nicht 
daran denke, etwa Kopfſtenern von den Abziehenden zu er— 
heben, oder ein Ausſuhrnerbot für Hausrat zu erlaſſen. 

Damit war die Tagesordnung erledigt. Mit deu beſten 
Wiiuſchen für ein glückliches nene Jahr ſchloß der Präſident 

um 11 Ubr die Sitzung. 

Danziger Nachrichten. 
Leſer und Freunde! 

Im Wirbeltanz der Teuerunß haben die Zeltungen bisher 
die größte Zurückhaltung neübt. Vor aͤllem die ſozialdemo⸗ 
kraliſche Preſſe, deren Ziel nicht kapitaliſtiſche Krofttwirtſchaſt 
ilt und die deshalb auch, nur von änßerſter Normendiakeit 
getrieben, ſich zur Steigerung ded Bezugspreifes entſchließt, 

ſtand der arbeitenden Bevölkerung zu unverhaltutomäßig 

bllligem Preis zur Verfügung. Trotzdem laſtete gerade auf 
der ſozialdemokrätiſchen Preſſe die Teuerung am ſchürfſten. 
Ihr entgeht ein großer Teil des Geminnes, den dle bürger⸗ 
liche Preſſe aus ihren Juſerateuplautagen bezieht. Wielſach 
iſt in der bürgerlichen Preſſe der redakttoneke Teil nichts als 
eine Be e zum Anzeigenteil. Bei der ſozloldemokrattſchen 
Preſſe iſt bas Gegenteil der Fall. Ste pfleot mit unermüd⸗ 
licher Arbeit und hohen skoſten den Textteil als die Waffe des 
werktätigen Voltes im politiſchen und wirtſchaͤſtlichen Kampf, 
als den Berater und Benleiter in ernſten und heiteren 
Slundon. 

Eine Selbſtverſtündlichteit iſt es, daß Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellte der Arbetterpreſſe anſtändig bezahlt werden ſollten, 

Leider iſt es uns aber auch hier nicht möglich, auch nur 

neunenswert über dir tarlflichen Säbe hinans3zugehen. Wenn 

auch trotz dieſer unzulü uBetzuühlung mit Opfergelir 

und Jöcalismus gearbeitet wird, ſo bedeuten doch Luhn 

und Wehaltserhöhungen eine ſtärke aſtung des Betriebes. 

Kelt ſchlimmer ſind ledoch die Wirlungen des kapitaliſtt 
ſchen Proſitwuchers auf den teamiſchen Betrieb. Dazu tom⸗ 
men nun nach Wehreusgaben für Nachrichtenburenns, für 

Expedition, Frachten und Porto. Aus allen dleſen Gclinden 

konnten ſich Geſchäftsleitung und Rreßkommiſſion der Notwen 
digkeit, den Bezunspreis der „Danziger Volksſtimme“ ab 
1. Jannar aufe ð Mark zu ernöhen, nicht verſchliezen. Aber 
ſelbſt dieſe gerinafgige Erhpthung um 2 Warl bedeutet noch 

nicht in vollem üipiange Erſon für die gealtinen Mehbraus⸗ 

aaben für die Malteriallen. Wir vertrauen auf die Einſicht 

unſerer Leſer und we atlaun t unde. Wir erwarten von 
chweren 

      

  

  

      

  

    

   

  

    

   
    

  

      

  

   
   

    

  

ſytir den koᷣmmenben ſchweren Haiayf brderf dad ardeh⸗ 
lende Woll mehr denn ſe einer unbeſiechlichen, vom Rapl: 
talilten unbeeinlluhten Vreſſe. 
Lebrnokragen der EUrbreiter und Angeſtellten, der Hand⸗ 

werker und Reamten, der Landarbe'ſer und nieinbauern 
ſichen laglich im Ureunrunkt bis bffeatlichen vereus. In 
blelen beweglen Zelten iſt die „Tanziarr Voll „fur 
alle volililch denftenben Miuner und Gärauen Huthrbylich 
G-iit Ailtchtmatter fu lanen und tseuollen, her-Tanzirer 

ztuber zuzutſühren. Liuoltsttimm⸗ 

Vorlat, der „Dauzlher Voltoimme“. 

  

   
       

     

  

nvnene 

  

Lohnbewegung der Schornſteinfeger. 
Dir am geitrlaen Tagr frattgefundenen Lohnebandlun. 

geu der Schätüuſtéinteger wurben aut Sonnaberdà 

ſten woche vertagt, weil die Unternehmer noch 
Lune „iren, eine bindende Erklärung abzugeben 
treter der tür ütſchaſt wiefen darauf hin, baßi . 

bte Unternehmer bis Eonnabend niän erklären, 

  

    
       

(Gelrlleu 
ſich vorbeholten, ihre Forderung mit allen ibnen m Wevbott 
ſtehenden Mittteln zur Vurchführung zu bringen 

H.. — 

Zum Jahreswechsel 
enbieten vwit allen Abonnenten, 
Gerchaftsfreuncden und Mitarbeitern 

die besten Glückwünsche 
Heünkilon und Veulag der „Danzger Volksstimme“ 

Eix ＋ 
Auf zur Sonnwendfeler unſerer Jugend! 
Am Neulahrstage, Sonntag, den 1. Jannar 16=“, abendz 

      — 
  

  

   
    

    

6 Uhr, veranitaltet der Urheiter Zugendhund fü Freie 
Sladt Tanzia im Saale des Werltipetſehauſes aroße 
Sonuenwendſeier. Es kommen muflkallſche Dar: mugen, 
Mczitottonen, Reigen und Tanze zum Vortrah— Weit⸗ 

—* 

  

     

nedeer der Ingendgen. Euich Aroin hakten. zwelte 

Teil des Abends wird kurm ein Gruppenbeld, daß crmſamt⸗ 
lichen Arbeiter⸗Ingendyereinen im Freritaat neſuhrt 
wird, ausgrfullt. Ferner wiürd ein von dem Häambt raäen. 

* aun Claudius gedictnetes Sonnenmendlpiel, Wucht“,       

    

aujneſihrt. Mitwlrkende ünd bei allen Darbietunten ſämt⸗ 
liin Iugendliche. 

Abeiter und Arbetterinnen, Arbelterkinder, laßt es euch 
nicht nehmen, den ertten Tag des neuen Jahred lemenren 
Kindern und (eſthwiſtern zu verleben. Kommt * den⸗ 
Taue Iu uns, um die Vorboten einer neuen Zeit, vhei: 
des zialismus unb der Nolkerbetretung, In 1.— 2 rnüen. 
Unterſlitzt die Ingend in ihren edlen Beſtrebun 
ſcheint zur Sonnenwendſeter in Maſten; jeder Geundke und 
jede (benvüin hbat die Pflicht, zu kommen. 

(lietrittskarten ſind anf dem Mütxeau der S. D., 4. 
Damm 7, In der Buchbandlung „Vollswacht“, ber allen 
Jugendinnktionären, und an der Abendkaſſe zum Preiſe 
non 2˙0 Mark zu bahen. Es findet eine Nerlolung non 
Rüchern und Bildern ſtat: 

Kammt alle! » Mrbeiter-Jugend ruft euch ein ingend⸗ 
freles Willkommen en! 

Mangelhefter Bauarbeiterſchutz. 
Von der Bauarbetiterſchnékommiiſion wird uns ge⸗ 

ſchr 

     
  

    

U 

   

  

  

  

   

  

end die übrigen Induſtriearbeiter durch geießlich⸗ 
VBetrimmüngen, deren oberſtes Organ die Gewerbeinidektion 
als Ilufſücthts beurn, Ueberwochtnarbehürde iſt. vor a 
Unjallseiatren wie auch in buglenilther und fittlie 
sjelntna immerhinäbi einem en 6 

ſind, entbehren die baugewerbliche 
lichen Schutzes, 

Außer ben Beſtimmungen in deu 98 112—11D des Ge⸗ 
werbeuntalverſcheenupsarſetbes, nack denen die Unterrehmer 

„ungehalten werden künnen“, un Rberbutungdvor ſten 

zu erlaflen, baben wir wohl Minitterlalverfügungen, die 

unlehnend an den s tenm der Gewerbeordnung dle Krane des 

Schutzes für Leben und Geſundhelt der baugewerblichen Ar⸗ 

briter zu regeln ſuchen. Indeſſen, worank es ankor 

menn dle Virvrenunden und Miniſterialverizuaungen „ 

Mußzen für die Arbelter bahen ſollen, eine wirkſame Meautl⸗ 

ſichtiaung und Mieberwahung durch eine Vaugewerbernpek⸗ 

tſon beſtebt bis heute nicht. 
Trotzdem bet Selaß sder Gewerbeordnung, nach de: dem 

Stôia. a. O. die Fatung negeben wurde, daß durch Ler⸗ 
vrdnung auch das Baugewerbe der Gewerbrinſpektion alö 

plüſſichtäbebörde unterſtellt werden lann, it bis heute — od⸗ 

ſuohl Jahrgehnte ſeitdem verfloſſen ünd — nichts nach dirſe⸗ 

Nichtung aelcheben. 
Ueber üéir Umfallgefahren ſelbtt und über den Smur des 

Lebens und der Gefundheit der beugewerblichen Arreiter 

hat la der Nurtivende der Bauarbetttrihuszkommiiſion, Geu. 
Vrill im Nalfsre el Äegründung des Ebeüittwrrſes 

betr. Wauluntrolleure aus Arbetterkreiſen, genügend Wir 

rial gebracht. Man hätte aunebmen müſten. daß der zu 
diae Senmo⸗ nichtemit tauben Phren den Unsfuhrunge. 

ſolngt wäre, 4. mlahßt ß⸗ daß ſofurt 1 

Ueberwachin, zallverhürnng vor ſich ainnen. 
welr danon arfehlt. 

Der 
der Wernt 
Piefe aber 

  

   

  

    

  

   

          
         

Arbeiter ledes geſeb   

   

      

   

   
     

   

  

       

   

    

  

ſt, ſich noch immer auf deu⸗ Kontryleur 
uoder gauf ivine Pvli eidr. 
Meluunn naß 

      

  

    

    

       
    

    

ünebe ümunden      

    

  

   

    

ſie heben inung von de 
dey x Sonſt künnten ſelche Mit? e, mie fir 
tehr be radeyt zum binmei ſchreien. nicht ve⸗ 
ohen, den, dah der dige Seustar nun 
endlich einmal aus feiner Reſerne beransrückt und zciat. 

daß den wirklichen Wiſlen der Uebermachung der Kint 
wyllen heute nur au einem Baur 

wie notwendiag es iſt 
chen wird. Wir as 

perhütung böoͤt. Wie 2 
und mur an einem Mauar! zeine 
daß mit bem alten Schlendriau gs 
ben., daß bei den Mallten em Labesweg noriauſig cin 

Aihukontrolleur alleln au ſchaffen hätte. Sind denn bis 
beiite dort niemand die Nerletzung der Kukallnerhütunas⸗ 

len Nach S h7 Ubf. 2 dleſer Rorke 

     

  

  

  

  

    

wird ſein den Feiertagen vern 

      

intt rtuer 5) Feuniricter heben 3 
nruh harke Tuümprüh 
Meſtimmunn inurachal; 

etand verlebene, aeull⸗ 
Rrerutat äwerden. Wirb dieſe 

    

5 

  

Aerztlicher Konntiagtdienſt. 
Tie lur dle Aerszteichatt der Frelen Piadt Panszia elnuc- 

ſuührtte abſolne Zonnfabarune wachle kie Ginrich 
tiung einen ärszühtcren Hoeunnu üerK npinert⸗ 
dig, um der Merslterung guch an zird Jetertedenm 
Mörfaliet, arstiig Am Sonntas, drn 
J. Jauhar, verlch 

  

              
    M dieſcn Pient 

in Tan zig: 
rl: Krau Dr Ar-Sinhner, Acttbabn 4, Fern⸗ 
11; Geburtah ia 

lealrk: San-Maät Tr. Dreutine 
Bernivrecher tete, töcht ehltte: in. 

3. A K-terbanecnaäaßte lu⸗ns. 

Lonath hr: 

1. Mez 
lprecher 

— 

    

        Tominitswußl 10. 

    

   

  

1. MNenrl: Ar 

  

—— 

„ater Danzig. Sonntag. den 1. 
P.eitelie,melenhllochen“ 

käarten haben keine Gulligke 
herkrien auf der Marntburg“ 
Iag. ape 7 Uühr iC u: „Whianon.“ 

    

   

Jaꝛrt., 2·U ttyr 
Abends ½ Uhr Taner⸗ 

„Tannbanier und der Xan⸗ 
nuon Atchard Wagurr. — Mon⸗ 

— Dienstag, abends 7 

  

      

   

  

   
ür u u „Der dichtnv.“ — Mittwoch, abends 7 Uhr 
5 1]: „Fraueniennern“« — Donneretng, abends 7 Uur 
10 J. Grmaßigte Mrelfeh): „Ter Plarter von Kirchſeld.“ 

Ur — eeUraufſfübtuna! „Her⸗ 
(nlehr“, Drama in drel Asten von Lans 

Frand. — hpunobend, vbends V• Uhr (&E II: „Tannhäuſfer.“ 
S untag, abendzn7 Uhr 2 Daucrkarten baben keine Wullia; 
relt! i'r Tronbadour“, Operſin vier Alten von Guiſepur 
Verdi. — Am Moniag, Dienolag, Mittwoch, Sonnabend und 
Soynutan, nachmtttaas 2˙2½ Uhr, bet kleinen Nreifen, „Rofen⸗ 
bildchen 

Wochenſplelplan den Wilbelm⸗Theaters Dauzia. Sonn⸗ 
kag „Der Rayb der Sabinerinnen“, Montag „Ter Vettel⸗ 
ſindent“, Minwach „Der Bellelſtudent“, Freltan unbeltimmt. 
Saphntan Der Tanz ins (alinl“. 

— Freltag, aben 
äng Heinrichs H          

      

  

  

  

  

Worhonipiclplan der Stabtitheaters Zoppot. Sonntag 
„Der Nettelündent“, Montag „Der maub der Sabinerin— 
nen“, Pfenbtan „Der Nettelituüdent“, Mittwoch „Der Raub 

    

der Saulnerinnen“, Tonnertug „D er Bettelitudent“, Sonn⸗ 
tan „Charlolte Sitealitz“. 

Plankonſert am Neuiahrötage. Die Plawmuſik der LKa⸗ 
pelle der Schubpoltzei kKindet am 1. Jannar, von 12 Uhr mit⸗ 
tagk an auf dem Markiulatz lu Vangſuhr ſiatt, Pronramm: 

„Tas alie Jahr veratngen ißt“, Choral. Ouverture zu 
„Atienzi“ von Magner, „Es hat nicht ſollen fein“, vied von 

  

     

   
Abt. oinanesla“ von Zitcloff. „Eſtudtautina“. Walser 
ven a ‚. Germanig Marſch non Keil— 

Nreiretintöss Gemeinde. Neufahrstag, 1. Jau. 1022, 
Uhr vorm.: Erbauungsuortrag. Thema: Menichenſchickſale. 

Die Beiützer des neuen Panziner Wuchergerichto. Auf 
Grund der deutichen Muchergeſetzes iſt nunmehr auch in 
Danzin eln Uutbergrricht einneſetzt worden. Zu Bellttzern 
ſind aue Crhngerkret ſen brüimmt worben die Kaufleute 
Pragcr, Guſtav Scheller. Paul Rafalskt und John 
Mabe, zu deren Stellpertretern Hofbeſitzer Oskar Kieyp⸗ 
Goktswalde, Hyibetitzer Emil Lnlebe⸗-Gemlitz. Kanfmann 
Emil Gruubmaänn und Direltor Langelüddecke⸗ 
Neufahrwalſer. Aus Nerbraucherkretſen ſind zu Belſitzern 
beſtimmt worden: Stadty. Klein, Stadty. Poſtiſekretär 
Braun, Kaufmann Hermann Naen, und Dr. Fohn⸗ 
Oliva; zu deren Stellyertretern Sthloſſerovermeiſter Groß— 
Werithuchhalter Hermann Rüſch, Tiſchlermeiſter Johannes 
Wentowi und Maurer Johann Panle. 

Als Leiche im Clivaer Walde gefunden wurde der 
jährige Nentier Voleslaw Fobke aus Cliva. Holzluthende 

Kinder den den Toten in einem Gebüſch verſteckt. An 
m Mii des twebüſches bing cin Strick. Ob Selbſtmordſoder 

Rerdrechen vorlient, wind die Leichenofſnung ergeben. Foble 
Er galt als leldlich wohl⸗ 

habender Maun und ſoll ſeinen geſamten Beſtz der kathboti 
ſchen Kürche vermacht baben. 

Polizeibericht vom Bl. Dezember. KXeitgenommen 14 Per 

ſouen, darunter wegen Diebſtohls, 4 wegen Raßſantenbe⸗ 

lättigung. 8 in Volizethaſt. — Obbachlos 1 Perſon. 
—338ꝛßꝛtꝛß5—73—3—2..2222f2.2—— 

Standevamt vom 31. Dezember 1021. 

  

  

    

    

  

  

Todceſälle. Frau Wilhelmine Luugfiel geb. Neubauer, 
70 . 2 Mon d. Malchiniſten Paul Hannemann, kotaeb.    
— Sauffer“ uu Vogci, 58 J. 4 Mon. — Frau Anna Lo 
witki geb. Dobe, 21 J. 3 Mon. — Kauſmann Stadtrat ülbert 
Neumann, 6s J. ü Mon. — Prau Wilhelmine Kornoth geb. 
Schall, ½ J. 10 Mon. — Frau Auguſte Albrecht aeh. Liev, 
„ I. 7 Maun. — COberfefretur Wilhelm Dorhring, äl J.! 221. 

— Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

  

   

wolniſche Mark: (Auszl. —) 6.20 am Vortage 6,20 
—* 182 „ „I83 

‚ — „770 
Franz. Frar — „ „14,75 
Enlden — — „C67.00 

  

  

Deſſerſtanbewachrſchren am YI. Dezember IW2I. 
30. 12. 
  

  

        
  

Mioinauerſpihe 1,0 ＋PII9. 
Pieckel 1.48 -1,20 
Dirſchau 2,54 1.10 
Einlage 2.74 12,68 

Thorn LS ewenharſt 2.84 42.80 
Kordon Sch. Manl O. P. 6.62 — 

CFTulm Malgenberg O. P. 4.68 ＋0.— 

Graudenz Le 2,06 0.— 
Kuttebrac 2 1, Aumah — — —— 
— —.— 

Werantwortlich fuür ber Ledaklionellen Teil: Fat 
Wob i ßernte run9 SEwertin 
    

    

Gehl & Ey., Danzig.



Eladttheater Danig. 
Dlrention: Rudolf Schaper, 

Heute, Sonnabend, den 31. Dez., nachm. 21½ Uhr 
Kleine Preiſe. 

Roſenhildchen 
Meihnachtsmärchen in 9 Wildern von Gertrud 

Schmegmann und Dora Otteyburg. 
Mulin von Vudwig Schieſſl. 

Bild; Im gauberwald. 2 Vild: Des Natere 

Heſmkehr. 3. Dild: Bei der Waldmutter. 1. Vild: 

In Windhönias tuftigem Neich. 5. Bild: Bel 

uyſerer Ueben Frau Sonne. 0. Vild: Auf Mond⸗ 

Mönios Vergen, 7. Vild In Schwarzmännkeins 

Glaspalaft. 8. Vild: Wleder dahelm. 

Tanzeinlagen. 
Abends 7 Uhr. Dauerhkarten E 2. 

Lady Windermere's Fächer 
Lbent in vier Akten vo, Oskar Milde, 

Splelleilung: Heinz Brede. Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonen wie bellannt Ende gegen 10 Uhr. 

Sountag, den l. Junmar [De2?, nachmittags 2½ Uhr⸗ 
lileine Preiſe. Roſenhlidchen. 

Sonntag, abends 6½ Uhr. Dauerkarten haben keine 

Hültigkeil, Tannhäuſer und wer Sänger⸗ 

Krieg auf der Wartburg von Nichard Maaner, 

Mantag, nachmittaas 3 Uhr. Kleine Preiſe, Roßen ⸗ 

hildchen. 
Montag, adends 7 Uhr. Dauerkarten E 2. 

Mignon. Oper. 
Dienstag, nachmittags 3 Ubr. Kleine Preiſe. 5050.0 

hlldchen. 
Dienslag, abends 7 Uhr. Dauerkarten Al. der 

Wildſchlih. Komisthe Oper. 

SVOOeeeeeeeeseseeee 

Wilhelm-Theater 
verriniet mit lem ———— Dir. Oüo Normnon 

  

  

Morgen, Sonntsg. den 1. Januar: 

abends E. II 

Kassenöftnung Uhr 

„Der HRaub der 
Sabinerinnen““ 

Schwank in 4 Akton von Franz und Paul 
von Schonthan. 

Montag, den 2. Januar: 

abentis 7 Uhr 

„Der Bettelstudent“ 
Operette in 3 Akten von Karl Millocker. 

Mittwoch, den 4. Januar: 

„Der Bettelstudent“. 
»mann, Kahlenraark! 

voa 10 bis 12 Chr 
13600 
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Vorvethaut im N — (00. 
von Io bis ( Uhr t. Mnüü 

eht 

„Libefle⸗ 
Tählich-Musik, fesans, Tanz 
%ehhh%eeeseeee 

Stadttheater Zoppot. 
Sonnabend, den 31. Dezember: Geschlossen. 

Sonntag, den 1. Januar 1922;: 

„Der Bettelstudent“ 
Operette in 3 Akten von Karl XIiloker. 

Abonnement B. 

Kiontag, sen 2. Janvar 1922: „Der Raub det 
Sabincrinnen“. Sdwank in 4 Akten von Franz 
und baul von Schonthan. Abonnement A. 

Dienstag, den 3. Jamiar 1922: „Der Beitelstudents. 
Auher Abonnement. (5855 

— — V ů *2 

Freie Volksbühne 
Danziger Deſtſäle (Werftſpeiſehaus). 

Am Dienstag, den 3. Januar, Serie B. 

Armut 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Anton Wildgans. 

Saalöffnung 6,, Anfang pünktlich 7 üthr. 

abe der Platzuummern erfolgt nur gegen 
rzeigung der Mitgliedskarte am Saaleingang. 

Der Beiirag für Januar muß bezahlt ſein. (A＋ 

hilharmonische veseilschaft k. V. 
2. Janua:, 712½ Uhr. Schützenhaus: 
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4. Phliharmonisches Konzert 
(Zum ersten Male) 

Gustav Elahler 

Das Liel Pon fbr ras 
UiSa Bauer von Pilecka-Alen 

os. Bessellnk-Amsterdam (Lenor). 

'enry Prins. Orchester: Das 
te Stadttheater-Orchester. 
30ohn & Rosehberg. Kohlenmart 

  0 
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Kaffeehaus Eürgergarten 
     

  

Rarthauger Strabe 27 Felephan 2457 

Sülvesier 

V iü; U f. i l ů 
6 Uhr—    

Pů 

K 

   

  

nstlerspiele 
   

    

Hotel Danziger Hof 
LC.: Aler Eraune Conſe- enz.: llarmm Leurenee 

Neujahrs-Progranun! 
Ena Wola 3 Klngstons 
Llecersüntterin Gesahg-- u. Tanrtyio 

Ernd Kondor Lanos 4 Adaf 
sein. Wunt⸗ ů ERNVoit, Nenhoſten 

m. sein. Wuntcergeige 3 Asra 
87 

2 Wahlerts unctr. IAuatdunstler!? 

Monty-Deit 32 Burgers 
Tünzcrinnen Steptünzer 

Annle Wilkens-Schuthoff 
Wlene- Vortragsktinetiorin 

Elsa Krüger 
Solotünzetin Miosknuet Rallett 
  

Tagl. Vorst. s8 Uhr Sonntags 2 Votst. Vamm. à Uhr 

bDie Original Wiener schrammeln 
K UNSVYyL ERDIEL 

Ametiran Bor! Stimmung!   
  

  

ů 
4 
V* 

E 

QSDE 

Cate Bisthofshöhe ů‚ 

Sonüſfe Küàfféee-Konzert. 

Bischofsberg 23. Tetefon 5131. 

Karl Extra 
Schöner Garten. 

la Gebäck. 15 0 U 

HSH 
  

  

— RüAMMMMMMM 

Café Kaiserhof 
Hellige Celstgasse 43. 

Danzig steht kopf! 

Gr. Silvester-⸗Feier 
mit anschl. 

Gesung:: 

Letztes Auft 

  

——— 

Dir. B. Rudahl ů 

am 31. Dezember 1921. 

in sämtlichen Rüumen 
Festball, Kontettischtacht 

Humor: Stimmunx 
Konrad Horvatn 

  

  

Sch · zellig erbeten 
      

  

    15661 Ende ꝰ 7 ?7     
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——   MA. Steppuhn. 

EDAM NARE α 

1
7
0
 

     

    

   
    

    

    

Sie versäumen viel! 
wenn Sie dieses ig dastehende 

Programm nicht sehen! 

Die große Neukeit 
der Lichtspieikunst 

DD00 Moien 
Muer eel 

Gewaltiger Abenteuer-Ellm 
in 7 Akten nach dem Roman 

von Jules Verne. 
Rochimteressante Criginai-Unter- 
wasser-Auluahmel, mi dem neuen 

Patent-Tauch-Apparai. 

Zum ersten Male im Fiim. 
Dieses seltene Werk sollte 

niemand versäumen! 

    

   

    

E 

Die grofe Safsefe 
d. aunischen Könſgshauses 

Vorsprel, 6 Akte 

Hielsen, Edvards. Winterstein 
Der faheihane Prunkſiim. 

Ein Prograrnm, wie es seibst 
die Kunstlichispiete noch 

nicht gezeigt haben i 3850 

kata 

  

    

   

  

Ab Fretta, Ab Freiiag! 

Däs insische Grabmall! 

In Kürze: 

on Hlonte Carlo! 

     

8 ELLEEEMLEEe 

88 CXXIL 

Solhssüsuige, 
  

5Linden-Restaurant u. Cafe 2 

  

Altstüdtlscher GSraben9das — Telephon 2908 — Mewerhſchaftlich, Wenoſten 
E „Gem •* 

2 — lchaftliche Verflcherunge⸗ 

roße Silvester-Feier —— E — Sterbekaſſe. — 
mit sehr vliel Jallas a.ein Pollcenverfal. 

Aboranungen ans Tapleu., Kortauund D GUnſtige Tarlfe für 

Neustndt haben lhr Erscheinen bentimmt zugeratt — trwachſene und Kinder. 
Krättiger tiausdiener vornanden — Der Bebslererganilallonen 

Um 12 Uhr: Fütterung der wilden Haustlere — und von dei 
———— — 

Um roge Beteiligung wird gebeten. O Witnmnweſel, 16 Lunlll 

Aut den Wirt und die Mosik darf nicht geschi'ossen verden. E Maitebsben 36 

5072 biepirertien, 1H Weu 
  

SSSSSSS 
  

St. Moritz 
Danzig-Altschottland (ehem. Bürgerheim) 

Dascunensfeiben 
auch auf poln. Maſch. 
Tages⸗ und Abendkurfe 
Otta Sletle, Meugatten 14.! 

Mashengarderoben 
10 billig 60. 

Schibovsk 

Stelograpſie! 
„ Meuogta 67 
Tages⸗ u. Abendkurſe 
Onnn Sletze. Naugertont1. 

  

  

  

Am Sonntag, den I. Januar 1022 

Sroßße Meujahrsfeier 
Der Krugwirt 

    
         

Echte 

Liür-Kernreg 
zur Solbstherstellung 

von 
Cognac, Rum. Punsch, 
Machandel, Benediktinor, 

Cacno, Maraschlna 
sowie sümtliche andere 
Sorten halt stets vor⸗ 

rätig 5824 

Drogerił am 
Dominikanemlat: 

Bruno Fasel 
Junkergasse 12 

an der Markthallc. 

Alſertigung niod, Herttz⸗ 
iud Lanen⸗Veilciönig. 
— Mäßige Preiſe — 

Abtamowskl. Schmiedea. 18 

ELILIL 
Verlungen Sie die 

„Volksſtimme“ 
in den Gaſiſtätten! 
LCLLLELLL 

  

        

    

  

Hotel 
Danziger Hof 

berxember 1921 
      

  

Sonnabend. 31. 

Danzigs größte 

Silvester-Feier 
In alten Räumen 

Silvester-Stimmung 
3 Muslk-Kapellen 

Ronſetti und Schersattikel im Restaurant 

Käutlich. — Tischbostellungen 

rechtzeitig erbeten. 
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Lichtbild-Theater 
III. DDomm 3. 65353 

Splelplan ‚ 

vom 31. 12. 21 bls 3. 1. 22 
—— ——C]. Ü— 

Der Cowboh-Milliardär 
Amerik. Sensat.-Wild-Westdrama in 5 Akten 

Das Geheimnis 
von Schloß Holloway 

Großer Abenteurerfim in 5 Akten 

In der Hauptrolle IBsther Cnrenn 

Einlage 

   
          Lichtspiele 

BDominilrsth,ςαει˙s 12 

2· L 
„Die rätselhafte Lwölf“ 

Detektiv-Sensation in b Ahten 
mit Oskar Marion “ 

Stark wir kende Handlung voller Veber- 
raschungen! Keine Minute ohne Spannung! 

„Dämonische Treue“ 
Riesen-Abenteuer in 6 Axten mit Direktor 
aul Hartenstein und ersten Rrüfien des 

Berliner Staais- Thieuters“ — Ein streng 
logisch aufgebautes Werłk mit pruchtiger 

Anssfattung 
Besuchen Sie dièe 1-hr- Vorfilhrung? 

Sonntags: Beginn à HGrr. L5840 

     

    

  

    

  

     

     
   

   

   
   
   
    
    

   

  

  

    

  
  

  

      

      

      

  

   

  

Ah neute dor 
neue glänzende Splelplan! 

Der 2. Flim der Wanda Treumann- 
abenteurer- Sensatlons-Serle92 122 

„Der Schatten 
des Gehängten“ 

6 sSensatlonelle Akte. 

Hauptdarsteller: 

Wanda Treumann 
Johannes RNiemann 
Josef Reithofer 

Ferner: 

Taalante aus ta- 
Entzuückendes Lustspiel 

in 3 Akten. 

5351 

  

     

  

        

   

   
     

     

   

    

            

Des gewaltigen Fiimwerkea 

xwWeiter Teill 

Der heilige Haß 
un spannender 

der erste Te 
Aich. ů 
e. 

Was tat ich Dir 
v„nivurthe-Aahler 

      

    
   

      
    

         

   

        

    

     

    

der Wanahg als 

i2 Der zwcur 

    

     
   

     

       
 



Beilage der Danziger Volksſtimme 

die Ueberheblichkeit des Senats. 
Stadtverordnetenverſammlung 

am Preitag, den 3u. Degember 121. 

Auf WMunſch dek Seuals war zu geitern näachmltiaß eiue 
Stadtverorduetenvertammlung einberujen, die nur ſchwach 

beſucht war. Ter wichtinile Punkt der Tagedordaung, um 
den dle Sitzung zu außergemohulicher eit, noch turz vor 

Schluß des alten Jahres, anberaumt murde, war die 

Neuregetzug der Veſoldung der ktäbtiſhen Beamten. 

Der Beſolonnasplun entfyricht dem in der Volksiagößftzung 
nom 2). Nejember vrrübfchiedcten Beſotdungsgeletz für die 

Freiſtaateheumten. Der nortlegaende Beinnbungaplan um-⸗ 

faßt die MReamten der ſtädtiſchen Rerwallung, der Lehrkrafte 

an den ſtadttichen hüthrren Schulen, an den ſtadtrichen Mittel⸗ 

ſchulen, ſuwie an den Handwerker- und Forthildungsſchuten 

und an deu ſtädtiſchen und hoheren Haubelsſchulen, ferner 
die Beamten der ſtäditichen Steuerverwaltung. 

Stadtu. Meinke üntl.) erklärte, daß die Deutichnatio⸗ 

nale Fraktion der Vorlage zuſtimmen werde, obwohl nicht 

alle Wünſche der Beamten erfüllt leien. Es werde endlich 
der Vorſchußwirtſchaſt rin Ende gemacht. Eine Nachprüfung 

des Beſoldungsplaues mütſſe kofort erſolgen. Es ſei nicht 

richtig, daß verſchiedene Gruppen weitblicher Augeſtellten 
1D Prozent weniger Gehalt bekommen, wie thre maunnlichen 

Kollegen. Redner nermißt in dem Befoldungsplan die Auſ 

belſerung der Vezüge der Ruhegehaltsempfünger. 
Es lauſt ein Autrag Maäahn⸗Gebaner ein, der ver⸗ 

langt, daßfein hialiedriger Ansſchuß riuneſetzt wird zur 
Prüſung der Notwendigkeit aller Angeſtellteu- und Beam— 
tenſtellen. 

Sltadtv. Ewert (3.] ſtimmt im Namen der Zentrums⸗ 

fraktivn der Vorlage zu, lehnt jedoch den Antrag Raln⸗ 
Gebauer ab. 

Sladty. Wuhlbrüt (D. PMiſt ebenfalls mit der Vor⸗ 
lage einverſtänden. rubedauert, daß die Lehrerinnen an⸗ 

den Privatſchulen keine Mehaltsankbeſſerungen erhalten. 
Stabty, Gebauer U. S. R.) lehnt die Beſoldungsordnungs 

ab, weil die unteren Veamten nur geringe Aukbeßſerungen, 

die höheren Bramten däagenen ſehr großie Zulanen erbalten 

ſollen. Redner bittet, den Antrag auf Einketzung des Aus⸗ 

ſchuſſes anzunehmen, da im Volkstage ein Ausſchuß zur 

Prüifung der ſtaatlichen Nerwallung gewählt wurde. 
Senator Tr. Strunk antwortete dem Stadty. Fuhl— 

brügge, daß ern vor acht Wochen eine Gehaltserhühnuß der 
Pilvalichutlehrer eriolgt iſt, woͤſür die Stadt einen Zuſchaß 
pDon irc Mort leiſtete. 

Die Stadtypv. Rohde (D. P.y und v. Budzynsli (Pole] er⸗ 
klären ſich für die Veſoldunnsordnung. Beide wünſchen, daß 

die Vorlage ſoſort nachgeprüͤft wird, um Hürieu zu ver— 

melden. 
Senatsvigepräſident Dr. Ziehm erwiderte dem Stabtv. 

Meinle, daßn der endgültigen Regelung der Bezüge der Pen⸗ 

ſionäre nicht vorgearttfen werden folle. Die Gehälter der 

höheren Beanten feien nur um das ü4-bis hßfache erhöht, die 

Gehälter der unteren Beamten um das 10- bis löfache. 

Stadty. Ralln (Kl.) betont, daß die Beamtengehälter der 

Gruppen —h üUahl' Proz. uuter dem Exiſtenzminimum 

bletben. Es iſt Pilicht der Hommunen, die Beamten vor 

Hunger und Werkuchung zu ſchützen. Die Aufſichtsbeamten 

ſind viel zu zablreich und auf 4 Außtehtabeamten kommt im⸗ 

   
  

  

   

      

  

    

  

    

Oberaullichtébeamier. Tie Küunmuntüitſche 
Murlage ablehren 

mer noch ein 
Flalllan werde die 

          

Stadto. Gen. Srill letunt hieter ſpuderbar echnung 

(egeunber, daft kann, menn Arbeli'e; und Anuncnente For-⸗ 

ternuner gelten—, llart werbe, wir ſind arm und müßfen 

uns beſchethen. * Scuator Ziehm acht bei einer Rech⸗ 

nuna von falſcherr unnmtäten ans. Auch “ unteren 
Breaunten muſt das Etiſten,mintmum gewährt werden. 

DPir NMcamten müſien ſelbtl Hand ans Wert legen 

und es den Arbeſtenn nathmäachen. Von dem jeuigen Senat 
baben die Aleamten nichts zu erwarten, der nur unter ſtark⸗ 
ſtent Druck ctwas kur die Reamten und Angeſtelten tut. Der 
Wahl eines An nies werde die Soziald: ariſſche 
Vraftivn zutimmen. 

Wie der Senat die Mohnungsnot lindert! 

Stadtnu. Braunn (3.) verlangt, daß die Beamten, die zwei 
Zohre das Huchmtgehalt ihrer Gruppe bezogen haben, in die 
nachſthöhere Gehaltsſtufe einrücken. Redner verurteilt, daß 
der Senat zahlreiche höhere Bearite von 
außerhalbhierher holt, zum Nachteil der Dan-laer 

Beamten. Dieſe Answärttgenerbaltenauch lo⸗ 
fort ‚⸗ obder 6⸗-Zimmerwohnungen nachge⸗ 

wieſen. 

Sladtu. Brunzen (Dintl.]) ſit für 
wenn das Inkralutreten der Beſoldungsordnunn 

Micht nerzüönert wüird. 

Die Beſoldungsordnung wurde gegen die Summen der 
vinken angenommen. Der Antrag auf Wahl eines Aus⸗ 
ſchuſſes, der die Möglichkeit von Erſparniſſen rrüten ſoll, 
würde etuſttmmig augenommen. 

Die Neuregelung der Reiſekoſtenentſchäbiaung 

beranlaßte den Stadto. Tr. Herrmann (D. P.) nt ciner 
ſcharien Krttildes Senats. Dieſer nimen für ſich 
eine höhere Reiſekoſtenentlchädigung in Aulpruch ats er ſie. 
den Stadtperordneten zubilligen will! Stadtp. Dr. 
Herrmann betonte, daß die Angelegenheit zwar „eringkügin 
jit, da die Stäsdtverordnetenverklammlung nur snoch kurze 
Heit beſtett. Aber die Frageſiſt nonprinsiviel ⸗ 
ler Bedentung. Bri der Uebernahme der Tinaginrats⸗ 
geſchafre durch den Senat am 22. Äyril d. J3. erklarte ſich 

die Mehrheit der Stadtverordnetenverſammlung nur dann 
damit einnerſtanden, wenn der Senat gegenüber a 
verordnetenverſammlung die Rechte des Magiſ 

Das wurde damals anrantiert. Durch die ctugebr— 
lage wird gegen dieies Prinzip verſtoßen, da Mas 
Stadtverordnete Anſpruch auf gleiche Eutſchädigung haben. 

Cine ſolche Behaudluna lalſe ſich die Stadr⸗ 
verordnetenverſammlung nicht gefallen. 

Redner beautraate, daß die Sätze kfür Sonatoren und Stadt— 
verordnete in gleicher Höhe ſeitgeſett werden. 

Senatsvizepräſidentüund Stadtverorbnete. 

Keunzeichnend für die Wertſchätzung der Stadt ⸗ 
verordneten durch den Senatsyvizepräſidenten Ztehbm 
war, daß dieſer, trop ansdrücklicher Aufforderung, den Aus 

führungen des demokratiſchen Redners keine Leuchinng 

ſchenkte und ſich mit ſeinem Nachbarn unterhielt. 
Stadtv. Rahn (K.]) freute ſich, daß aus dem demokratiſchen 

Lager etwas demokratiſcher (Geiſt zum Vorſchein lam. Die 

     

Mahl des Ausichuſies. 
dadurch 

  

    

   
   

    

  

          
   

12. Jahrgang 
—— 

Norlage ſei ein Reweis dalbr, mit welcher erinalchaknna 
der Scuat die Volkävertreter behundelt, 

Stadtu, Nrunzen [Tentl.] ſuchte die Stinatton zu reiten. 
Die unterſchiedliche Ftüfetbung der Relſekofſten ſei wahr⸗ 
ſcheinlich aul rinen Arrtum zuruckmiahreu, Tie Teuunm⸗ 
natinnale Früktion werde fur den Auttag Hertmaun ittnt⸗ 
men. 

Der demokrattiſche Antran mwurde daront 
geuvmmen, die Seuntsporlaße geaen die Stir 
len verablchledet. 

Tie Vereitllelung einuer Million Mork iar brhaltung 
verſallener Mohnungen und Ar unerhebliche Tumult— 
ſchadenertatzanlprüche wurde ohr » beintllin:. 

Nach etwa etnſtündiger Nersd. Tüdtie Taaesyr. 

  

  

   
umig an⸗ 

ber Lin⸗ 
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nuͤng erledigt. Um ꝛ'r“ Uhr mwur Nerlummlung ar⸗ 
ſchloßen. 

Danziger Nachrichten. 
Neujahrsepiſtel! 

Kommi ein neues Jahr gegangen — ſoll marnt un: 
nicht Trübſal fangen! — Sagt man auch von altersaher: 
— Haller Unfang ilt ſtets ſchwer:“ bei des neuen 
Zahrs Beginn — ſtellt ſich hoffnungsſroh der Sinn — 
und man ſchaut mit roſ'gem Blick — aus nach Sonnen⸗ 
ſchein und Glück! — Freilich: Sonnenſchein iſt rar— 
meiſtentetls im Januar: — Aber wen'ge Wothen nur 
— dann belebt ſich die Natur! — Und die Lohlen rar 
und teuer — frißt nicht mehr das Cfenſener! — Wenn'e 
nuch wenig iſt, o jeh — merkt es doch das Porte⸗ 
monnaie! — Und wenn ſonſt die Teueßung ſallen — 
wollte, angenehm wär's allen! — Der Valuta wilder 
Tanz — bringt uns zum Ruin noch ga 551 — Arkeiter 
Und Augeſtellte — mit dem knapp bemeſienen (ielde — 
wiſfen ſa ſchon lang nicht mehr — wo nehme ich das 
eld nur her! — MWas die Hände ſchwer erwerrken — 
langt zum Leben nicht und Sterben! — Kaum die 
Nabrungsmittel kann — zahlen heut ein fleiß'ger 
Mann! — Alles andre mannelt leider: — Schube, 
Strumpfe, Hüte, Kleider — dann und wann rin gutes 
Buch . ..— keiner hat dafür genug! — Und io heint 
es: darben, faiten! — Anderen liegt das Geld im 
Kaſten — einigen Ueberfluß allein — bringt heut nur 
der Wucher ein! — Wird's im neuen Jahr auf Erden 
— endlich einmal anders werden?! — Zeit genug 
wür's ſchon fürwahr! — Nimm den Beſen, neues Jahr: 
— kehre einmal grundlich aus — allen Schmutz ans 
unſerm Haus! — Ach, wir wollen ja nur leden — 
wollen nehmen, wollen geben — jedem, der mit uns 
die Hande — rent, daß ſich's zum Beßſeren wende! — 
Aber den Schmarotzerblüten — Drohnen, Gaunern, 
Paraſiten — Fluch und Krieg und kein Erbarmen! — 
Wer da lebt vom Blut der Armen — wer da ſchwelgt, 
wenn andre hungern — wer da mußig geh'n und 

lungern — kann, wenn andre keuchend ſtreben — nat 
kein elnrecht an das Leben! Vorwärts drum mit 

mut'gem Willen: — Taien wollen wir erfüllen! — Nur 
die Arbeit dari erheben — Recht und Anipruch an 

      

  

  
  

in MassSeſi wünscht 

B. Schmidt Nachfl., 
Daurix, Rähm 16 

  

         
    

Sigrid, das Fiſchermädchen. 
Erzählung von Theodor Mügge. 

121. (Schluß.) 

„Das habe ich allerdinas,“ antwortete der Pfarrer, „da 

Sie getern ſo gütig waren —“ 

Ohne alle Umſtände!“ rief der reiche Kaufmann, „Sie 

durſen mit mir keine Umſtande machen, häften im brauemen 
Hausrocle blriben ſollen, teuerſter Freund. Woſiß Fräulein 

Elſe?“ 
„Ach denke, ſie wird im Garten ſein,“ ſagte Herr Bille. 

„So darf ich ſie wohl anſſuchen, ſobald ich ſie —“ Herr 
Schiemann lachte. „Ich daärf doch?“ fräagte er. „Ich möchte 
ihr dieſe Blumen bringen, unde s franen, wenn ich Ihre 
Erlaubnis v. uis Aufrichtin, ich hoffr, Sie 
wiſſen es. 

„Sie baben Clie der E 
zu richten,“ ſaßte 

er ebenfalls lächelte und ſein 
„Sprechen Sie nicht von Ehre!“ rief Hern Schiemann, „ich 

werde glücklich ſein, wenn Sie mich mit äallem, was ich habe, 

    

      

   

    

      

    

    

     

re ägem at. Ihre Blicke auf ſie 
mit wmürdiger Haltung, indem 

hände faltete, 
   

    

    

     

      

   

als Sohn auf und annehmen. Wollen Sic?“ 
CEr f à ſfehr anverſichtlich, aber der Pſarrer wiachte 

ein ſi bt, miegte den Kopf dabei und antwortete:     
Freude gewähren? Aus dem 

uuich Ihnen daukvar.“ 
„Sy erlaubes Sie, ch Elir aukſuche?“ unterbrach ihn 

der ungedukdige Bräuntigam und ſtand auf. 

Herr Bille ſüi lt ihn mit einem ſanſten Handwluken zu⸗ 

rück. „Warten Sie noch, geehrter Herr Schie mauu,, ſaatrſuer 
— „noch ein Umſtand — bm! ia, dieter iſt es. Sie wißfen, 

daß meine Tochter — Glie — Sie hbaben gehort, wie beren 

frühere Neigung ſur Ertk Meldal —“ 

„Alte Geſcoichten, ich frage nichts dungiß!“ fiel 

mann aroftmittig abwehrend ein. „Schmeigen wir 

hochverehrteſter Freund.“ 

  

„Wus könnteem größere 

Grunde meines    
   

   
      

   

  

Herr Scate, 
davon, 

  

   
  

  

  

  

„Dennoch,- ſagre Jöns Bille und hielt ihn wieder ei, — 
„dennoch iſt ein Umſtand eingetreten — ja wohl, ein Um⸗ 

ſta nd, der lehr ſonberbar iſt.“ 
3iſt es?“ fräagte Schiemann. 

„Eine Nachricht, die — die — Sie wiſfen es nicht, und ic⸗ 
habe es auch nicht gewußt, daß Erik Meldal noch einen Ver⸗ 

wandien von ſeiner Mutter Seite beſaß. Die Großmütter, 
glaube ich, waren Schweſtern — aber man hatte ſich in der 

Familte ſo ziemlich vergeſien, wie das nicht ſelten geichietht; 

kümmerte ſich nicht um einander.“ 
„Nuu, diefer Vetter vͤder dergleichen?“ 
hiemann, 

„Er wohnte in Moß, unes Erik Meldal lernte ihn kennen.“ 
„Olrief der Handelsherr lachend, „ſu mtit es wohl der 

Gutsbeſitzer, der ieiner Tochter uach Krederikshali kam— 
worauf der luſtige Jeutnant ihr Hater ſie 

urheirntet?“ 

    

     

  

unterbrach ibn 

  

    

    

Dus iſt nicht geſch er —“ 
„Er hat ſich mit ihr verlobt?“ 
„Aitch das nicht,“ erwiderte Kerr Bille, ſich egen 

   räuſnerud eſer Brtier iſt im vorigen Jahre geſtorben. 
„Ia, frreilich, da muß; er die Trauerzeit abwarten, 

doch nun wird wohl bald Hochzeit ſein?“ 
„Laßen e mich ausreßen,“ ſakte der Pfarrer. „Die 

Tochter war eine Vjlegetpch.er, ſchun etwas bei Jahren. Sie 
hat iedoch das ganze hintertaſſene Rermögen geerbt, und das 

wuar betrachtlich.“ 
„Um ſo befier!“ lachte Schiemann; „der leichtünnige 

Rutron wird fiesan ihr Alter nicht kehren, wenn es mit dem 
Gieldͤe ſeine Ricbtinkelt hat.“ 

„Es iſt vom Heira ilberhaupt nicht die Rede!“ rief 

Herr Bitle beltine „Us iſt ein altes, elendes Frauenzim⸗ 
mer, aber das Teſtament konnte augegriffen werden. Menn 

dies jedoch geſchehen ſollte, mußten Unterluüchungen ange⸗ 

ſtellt, mußten Advokaten zu Rate gezonen werden, mußte 
nach Chriſlanſa und Maß gerrlſt werden. Eril Meldal hatte 
turder Mütt noch Lun duzu, er häatte auch kein Geld, um die 
Meljen und Schritte zu machen. Aber Thorke! ließ tum keine 

  

        

    

    

    

  

  

Nube und endlich ichrieb er e beimlich a an ſemen Nater, der 

borgte ſich zweihundert Taler bei Ihnen und ichickte ſte ihm.“ 
Das Weld gab er darouf gewiſt dem Leutnant?“ fragte 

Herr Schiemann und versog ſein Geſicht. 

„Das tate²r. Erik reiſte nach Chriſttanta und nach Moß, 

und jetzt iſt ein Veraleich mit der Pflegetpchter ahgeſchloſſen 

worden, wonach ſie beilde die Erbſchaft teilen. Er lommt 

dadüurch zu einer beträchtlichen Summe.“ 

Herr Schiemann hatte eine Zeüitlang ernithaſter zugehört, 

lebt aber rieſ er vnorumrisvoll ſpottend: Und das glauben 

Ste, mein perehrter Freund? Solche Märchen wollen Sie 

ſich doch uicht auſbinden laßfen?!“ 

„Es iſt Mabrheit!“ rief Herr BillL wür, 

Sohn ſchreibt es mir aus Chriſtiania, und di 

gültinen Beweifen habe ich heute erhalten von — von — 

„Von mir!“ ſagte ſemand hinter dem Herrn Schiemaun, 

und da er ſich überraſcht umtpandte, als uer dle kräftige 

volle Stimme hörte, ſah er die Tür weit geüöfnet. Mitten 

darin ſtand der Lentnaut Erik Meldal, an ſeiner Hand Fran⸗ 

lein Elie. Hinter den beiden aber erblickte er Sigrid und 
Tborkel Ingolf, und ganz binten ſtanden der Fiſcher Gullik 
Hanſen und der Verwalter Horngreb von Meldalsgaard. 

Herr Schiemann ſah mit einem Blick die ganze Geſell⸗ 
ſchaft, kehrte ſich daun wieder ab, ſteckte ſeinen Blumen⸗ 
Rrauß kaſtig in die Taſche und griif nach ſeinem Hute. 

„Das ſind allerdings Giottes Schickungen,“ ſprach Herr 

Bille mit füßem Geſicht. „Er bat es ſo geſügt, und Sie wer⸗ 
den einſetßen, lieber, geehrter Freund, daß — daß —“ 

„Ich gratuli, re! gratuliere!“ rief Herr Schiemaun unt⸗ 
beugte ſich rechts und links, „habe nichts weiter hinzuzu⸗ 
fügen.“ 5 

„Bleiben 
ner Haud. 

  

8 

    
opll. „Mein 
Brief nebſt 

  

      

Sie doch,“ ſagie Herr Bille und ſaſne nach ſei⸗ 

  

„Dringende Geſchzäſte!“ antwortiete Schiemann. „Ein 
andermal. Leben Sie wohl, Herr Plarter, leben Sie wohl!“ 

„Nur noch ein Wort!“ begann Erik Meldal und trat 
„Siec ſind ſo ẽreundlich geweſen, ſüch meiner in jeder 

auch rerſchiedene Schuldbriefe aufzukau⸗ 
näher. 
Weile anzunehmen,   



bnß Lebent — Und baß ſolches werde wahr — bazu hel 
uns neues Jahr! 

— 

Wegen Unterlaſſung der Anmelbung des Zigarettenhan⸗ 
dels bel der Steuerbehürbde murde ein Danziger Kauſmann 
von der Straflammer verurteilt. Der Angeklagte keate Re⸗ 
viſiun ein und vertaugte Freiſprechung, da die Nerpflichtung 
zur Kumeldung bei der Steuerbehtrde allaemetn in Ver⸗ 
grhhenheil geraten ſei. Das Obergerlcht mies die Reytjtun 
des Augekiagten aurüͤck und führte in ſeiner Urteilsbearin⸗ 
duuua aus: Die Beſtrafung bes Angeklaaten wegen Unter⸗ 
laflunn ber Anmeldung ſeines Gewerbebetrlebes bei ber 
Sleuerbehürbe aemäßt tts th und 20 des Zigaretteuſtener⸗ 
geſehies iſt auf Grund der tatlächlichen Feſtſtelluna der Straſ⸗ 
kammer zu Recht erfolgt. Es bleibt belanglos, ob der be⸗ 
treffeude Auſeklagte die Anmeldepflicht nicht gokannt hat. 
Die Neyifiyn des Ungeklaaten gesgen ſeine Verurtellung 
mußtte mithin verworfen werden. 

Waß ein Hükchen werben will, krlimumt ſich beizellen, Wenn 
wir unſere jnnendlichen Miſſetäter betrachten, ſo ſlebt es mit 
unſerer kulturellen Ausſicht nicht boſtuunnsvoll aus? Wen 
lann auch nicht ſanen, batz iich die Alagen auf die Kinder be⸗ 
ſtiümmler Schichten beſchränken. (eiſtige Strämunnen, feien 
kle aut voͤer ſchtecht, wixkken ankteckend. Manche Uebeltaten 
Pletben nnentdeckt oder ungerünt, aäandere behandelt die 
Schule oder die Fürſorgcerztehung. Im fbrigen tritt das 
ugendgericht kn Tätiakelt. Im dallgemeinen hat ſich die Zohl 
Ler Straſtaten noch ulcht vermindert. Auch auf dietem we— 
biei haben ſich lelme Verkchlebungenſgezelgt. Die Bahnhoſs. 
diebſtähte ſind etwas zurücknegannen. Auch die Altmötalldieb— 
frühte haben ſich etwas vermindert. Der Grund ſcheint aber 
mehr darin zu egen, daß die Heßler kräftig annekaſit wurden. 
ugenmmimen haben die Diebſtähle der Kufwartemübchen, als 

olge davon, daß dieſe Arbetterinnen ſchlecht bezahlt werden. 
Dlebſtähle, Unterſchtanungen, Schedfälſchungen ulw. der 
könſmänniſchen Lehrlinge ſind modern. Der ſcheckfälſchende 

Wieullehrlingüſt keine Settenheit. Die Elnbruchsdiebſtähle 
der Uugenblichen haben gleichfalls nicht abgenommen. Selbſt 
üchmere Verbretlien lommen uor. Ein 1/ jähriges Kinder⸗ 
mäbcheu fühlte ſich durch daß ihm anvertraute Lind beläſtigt. 
Das Mädchen doßt nun Vyſol in den Grteſbret, der dem Kinde 
tvoevahſolgi werden follte. Zum Glilck wurde dlete Ablicht 
rechlgeilig bemerkt und daß Kind gerettet. Das Grricht ge⸗ 
wann in dietem Falle allerdings die Ueberzeugung, daß das 

Mädchen derart töricht war, daßn im die Einlicht in die Straſ⸗ 
Parkeitſder Häandlung fehlte. Das Verſabren wurde deshalb 

eingeſtellt. 

Die Feſtſetzung der Höchſtmiete für Ohra. 
Der hankbeſlherfreuudliche „Unparteliſche“. 

Am 25. Dezember tagte in Ohra die Kommiſſion zur Jeſt⸗ 
fetzung der Höchſtarenze für Mieten. Erſchtenen waren die 
fünf Vermieter- und zwei Mietervertreler unter Zuztiehung 
ves Iuſtizrat Nogeluals Vorſienden des Mieteiniaungas⸗ 
amtesß. Dieſer erörterte ſchon vor Eröfſnung der Eitzung mit 
Hansbeflbern, auf welchem Weſße die in Ohra hohe Gebände⸗ 
iteuer den Mittern aufgebürdet werden könne. 

Nach Erbffnung der Situng war erſter Rebner Vogel 
und nab der ganzen Vorhandlung ihr Geprüge durch Verleſen 
cines Auſſatzes über Mietzucchlüge nach zeün des Mieterſchußz⸗ 
neſetzes zwecks ſteuerlicher Entlaſtung den Vermieters. Seine 
perſfönliche Weisheit kleidete er dann in folgendes: Wenn 
heute die Miete nuf die bemußten 8h Prozent geſteigert wird, 
ſo iſt in dte Begründung auch der hohe Steuerſatz einge⸗ 
ſchlolſen und kann nicht Veraonlaſſung zu beſonderen Miet⸗ 
zuſchlägen ſein. Es mitſtte im Protokoll beſonders betont 
worden, daß die hoße Gebäudeſteuer immer noch 
außer Anrechuung ageblieben wäre! Dann 
khönnte jeber Hausbeſitzer Mietzuſchlüge be⸗ 
antragenmit Ausſichtauf Erfola; aber das würe 
eine Velaſtunn des Mieleinigungsamtes mit 5ul Anträgen, 
dir nicht ſobald erledigt ſeken. Uns darin liege ein Nachtetl 
ſir die Hausbeſitzer, weil den Zuſchlägen nicht rückwirkende 
KTraft gegeben werden lönne. Darum ſei es beſſer, die 
dicte über 80 Prozent zu ſteigern und anf be⸗ 

ſundere Zuſchlüge zu nerzichten und abzuwarten, was der 
Senat weiter zu verordnen gedenkt. 

Genoſſe Bener wendete ſich gegen die Scharſmacherei 
des ſo für die Hansbeſitzer beſorgten Juſtizrats Vogel und 
erklärte, daß er bei der ungleichen Beſetzung des Ausſchußes 
un Beſchlüſſen nicht teirnehmen könne. Der Gemeindevor⸗ 
ſteher warnte die Vermieter vor Mißbrauch der zufälligen 

  

   

  

    

   

    

  

ſen, die auf Meldal haften. Ehe ich mich verheirate uu 
mein Gut bewohne, möchte ich dieſe Dokumente ein 

Schiemann blickte zu ibm auf. Es war ein ſtattlicher 
junger Mann, ſeine Augen blitzten ſtolz und verächtlich. 
„Ja, ſo!“ rieſ Schiemann, „Ihre Schuldbritſe! Das kann 
morgen geſchelen und muß geſchehen!“ 

alten Sie die Papiere bereit.“ antwortete 
„Horngreb wird Ihnen das Geld bringen.“ 

„Warte noch, ich muß dir auch etwas ſagen,“ ſprach Thor⸗ 
kel, und hielt den Eiligen abermals auf, „Anch mreines 
Vaters Vorſchreibung mußt du herausgeben, das Geld iſt 

non in meiner Taſche. Ich habe es dringend, denn hier iſt 
grid, die, ſo ſchnell es geht, am Torsfſord wohnen will, 

der Paitor ſoll uns heute noch auſichreiben, Erik auch.“ 
Herr Schiemann ſagte nichts. Er konntie vor Gri 

michts chen. Thorkel aber lien ſeine Hand nicht los, ſo 
bern drückte ihm die Granatenkette binein, die er aus ſeiner 
Teche holte. „Sb,“ ſagze er, „das nimm mit, Sidrid will ſie 
nicht. Und hier, ſchicke dafür deinem Manne Clas. den Sok⸗ 
tor aus Molde. Er hat cinen ichlimmen Kall getan. Ich 
habe s ihm vorher geſagt, der Seehund iſt ſein Unglück ge⸗ 
1Scten!“ 

Da lackte Sigrid hell auf, und wie ſic es tat, ſtimmten 
anderen alle ein, nur Gullik blieb ernſthaft, und der 
or lächelte leiie. Herr Schiemann ſtürzte zur Tür bin⸗ 
doch das Gelächter folgte ihm nach, er hörte es noch, als 
rden Plan lief, 

   
    

Meldal. 

    

  
   

  

   
   

  

   

  

      

   
    

  

   
   

   

    

   

  

   
   

   

  

    Jugolf neben den beiden Ar 
hlen die Leure von dieſer Hochzeit, 
Herr Schiemann zog vald darauf 

zu viel von ihm und 
ott brachte. Clas Gornd aber 

und ſich verſchworen. Seine rechte 
ochen, blieb lahm und verdorrte. 
n Trunk und Sthande., und uun 

   

   

        

  

Mebrbeit und betonte, daß die Auſſichtsbebörde mehr als 80 
Prozeni nicht genehmigen werde. Die Vermieter füürten alle 

thre längſt belonnien Trümpfe nor und [ießen merken, daß 
ſie bie Gelegenbeit zum Rupfen nicht ungenußt vorübergehen 

laſſen wollten. Die Mietervertreter verlteken die Sitzung 
und machten (ie dadurch beſchlußunſählg. 

Ouſtizrat Nogel hätte als Norſitzeuder des Mieteintgunns⸗ 

amtes unbedingt ſeine Unpartellichkelt wahren mibſſen. Laeun 
er ſich nicht ſomeit meitnen kaun, muſter ſich ſelbſt als un⸗ 

neelanel für betreffendes Amt erkeunen. In dteſem Falle 

hat Herr Vogel die Sitnatlon verfäahren; feine auſgedrängte 

Velehrung zur unrechlen Zeit wurde zur Verbetzung der Ver⸗ 
mieter und „ur Brͤiͤklerung der Mieter. 

Nachträau baben wir in Erkahruun gebracht, daß die 
Hauswirte beichloſſen haben, den Mietern nicht nur die Miete 
bis auf 8) Mrozent zu ſteigern, ſopnbern thunuen noch 
Ehh Rrozent der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer auznerleaen. 

Aus dem Oſten. 
Traurine Melhnachlen mukten bie bei dem Gutöobeſitzer 

Penner⸗Teſſendorf be! Marlenburg in Arbeit flehenden 
Schwetzereheute K. verleben. Als dicſfe am Sonnabend 
morgen zur Urbeit aingen, ließen ſle, damit ſich die beiden 
noch im Bette liegenden Kinder, Knaben im Alter von vier 
und einem Kahr, nicht kürchteten, auf dem Diſch ein klelnes 
Petroleumlamychen brennen. Tiez muß durch einen Zuſall 
vom Tiſch gekallen feln, ſo daß Boden und Bett anſingen zu 
brennen. LAis man in den Raum elnbrang, ſand man die 
belden Kletpen leblos am Bodent liegen. Ueber eine Stunde 
murben Wiederbelebungsverſuche nemacht, doch ahne Erfolg. 
Die Kinder waren erſtlckt. 

Im Streit erſcholfen. Der IAubaber des Lokals „Stein⸗ 
dammer Borſe“ ln Küntasberg erſchoͤß einen (Gaſt, der die 
Gäſte beläſtiat, und die Scheiben non Tür und Schaufenſter 
eingeſchlagen hatte. Der Wirt will in Notwehr gebandelt 
haben. 

Ein ſalomoniſches Urteil. Der Redakteur der „NRoten 
Fahne des Litens“, Martin Hoſſmann, ſtand als Angeklanter 
vor der Künigsberger Strafkammer. Unter Unklage ſtand 
ein Artkkel des genaunten Blattes vom 25. Dezember 1920, 
in dem an den Schikanen und Drangſallerungen ruſſiſcher 
Ratarmiſten in verſchiedenen deutſchen Lagern Krltik geſtbt 
morden war. Ver ſrüübere Chefredakteur der „Roten Fahne 
des Oſiens“, Ernſt Meyer in Berlin erklärte, daß Hoffſmann 
von dem Artikel keine Kennknis hatte. Der Staat danwalt 
beantragte ſelbſt die Freiſprechung. Alletu das Gericht 
kam zu einer anderen Auffaſſung. Es beſtele die Müöallch⸗ 
keit (11), aß der Angeklagte don Artikel doch gekeſen habe 
und aus dieſem Grunde müſſe er beſtraft merden. Es 
ſei bei Feſtietzung der Strafe ſtrafmildernd bertiilſichtigt wor⸗ 
den, daß der Angeklaate den Artilel ptelleicht doch 
nicht vorher geleſen babe (il) und auf eine Geld⸗ 
ſtraſe von ih Mark erkannt worden. 

Wölße in Oſtpreußen. Kürzlich wurde das Nuſtreten von 
Wölſen ans der Golbaper Geaend geweldet. In lebter Zeit 
wurde auch in der Scesdker Feldmark im Kreiſe Lletzko ein 
Wolf beobochtet, der kurze Zeit verſchwand, dann aber bald 
wieder zum Vorſchein kam und beſonders den Reben nach⸗ 
ſteilte. Unlaugſt gelaug es ihm ſogur, ein Lamm zuu erwiſchen. 

Ermordet und beraubt. Am Mitiwoch voriger Woche 
wurbe der Holzhändler Paul Kuchenbecker aus Allenſtein 
vun Ortelöburg aus telephontſch aufgeſordert, zum Ankauf 
emer Waldparzelle dort hinzukommen. Kuchenbecker fuühr 
am Donnerstag dorthin mit 80—90 ½ Mark und iſt ſeit⸗ 
dem verſchwunden. Geſtern uachmittag wurde die Leiche 
Kuchenbeclers auf einer Walbwieſe bei Jeſchonowiz im 
Kreiſe Ortelsburg aufgefunden. Kuchenbecker iſt auſcheinend 

  

  

  

  

Fabrik: Doeberall erhältlick. 

           

  

erwilrgt und erſchofſen worde und ſeinek ganzen Geldes und 
aller Wertnehenſtände beraubt. 

Strrik in der Ueberlandzentrale Ewinemünde. Samtliche 
Maſchiniſteu, Heizer und Ärbetter der Zentrale ſind in den 
Streil artreten, da die Vohnnerbanblungen ergebnislos ver— 

lattten fi.rd. 

Anhörung der Memelläuber. Am Staatsrat des 
Memelgebietes teilte Dverkommiſſar Petlsm mit, die 
Votſcimafterkonferenz habe dem Meinelgebiet ame à*. Te⸗ 
zember die Genehmigungzum Abſchlußevon 
Wirtſchaftsabkommen mit Deutſchland 
Litauenmſund Polen erteilt. Petiäus erklärte 
woiter, daß die Rotſchaſterkonferenz ſeine Frage, ob 
Vertreter des mMmemelgebietes gehört 
werden ſollten, bevor eine endgültige Ent⸗ 
ſcheidung über die Zukunftdes Memel⸗ 
0 0 ietes gefällt werde, bejahend beantwortet 
habe. 
Schließlich wurde mit allen gegen eine großlitaulſche 

Stimme eine Eutſchließung augenommen, in der Pe⸗ 
tisné und der Boiſchaſterkonſerenz Dank ausge⸗ 
ſprochen wird, der Votithafterkonſerenz insbeſondere 
dafür, daß ſie Kertreter des Memelgebiletes hören 
wolle. Das Selbſtbeſtimmunnsrecht ber Nülker wird 
alſo vom Oberſten Rat dahin ausgelegt, daßnichtkte 
Völker, ſondern nur Vertreler gehört werden!) 

Aus aller Welt. 
Ein verheerender Brand iſt heute nacht auf der 

(rnbe Emklie der Rybeckſchen Montauwerke bet Den⸗ 
ben ausgebrochen. Das Kraftwerk iſt in Gefahr. Die 
Wehren der Umgebung wurden durch Glockengeläute 
zu Hilſe geruſen. 

Anf dem ehemaligen beutſchen Kreuzer „Helnotand“, der 
non London nuͤch Liverpool gebracht werden ſollte, um dyrk 
abnetakelmezu werden, errigneten ſich eine Reihe von Exploſio⸗ 
nen, deren Urſache noch unbekanut iſt. Ein Dompfkeſfel 
wurde ollſtändla zerſtört, der erſte Maſchintiſt wurde ſchwer 
verleht. 

Pie Grippeerkrankungen unter den Poſtbeamten in 
Frankfurt am Matin hbaben einen derartigen Umfang ange— 
nommen, daß das Poitſcheckamt nicht mehr in der Vage iſt, 
alle Aufträae noch am Tage des Einganges zu erlebigen. 
— Das neue Overettenthenter mußite ſeine erſte Byrſtellung 
wenen Grippeerkrankungen des Perſonals auf unbeſtimmte 
Zelt verſchleben. 

Vereitelter Verkauf von Fabrilgeheimnilſen. In Hagen 
verhaftete die Polizet einen Angeſtellten der „Firma Krupp 
uẽĩb mehrere Helſershelfer in dem Angenblick, als ſie Zeich⸗ 
nungen von wichtigen FJabrikgeleimniſſen an ihre Wittel⸗ 
leute zum Verſchachern an das Ausland übergeben hatten. 

Große Schiebungen ſind mit Hitſe der Berliner Krimt⸗ 
naluultzeil beim Umſatſteueremt des Landesfinanzamtes 
(Groß Nertin aufgedeckt worden. Drei Staatsſekbe⸗ 
täre, die bei der umſatzſtenerveranlagung dle Steuerpflich— 
tigen niedtiner einſchitzten und ſich 20 Prozent der ſo erſpar⸗ 
len Steuerbeträge zahten Uleßen, wurden verßaftet. 

Leo Slezak mit dem Fahrſtuhl abgeſtürzt! Der berühmte 
und auch in Danzig bekannte Tenor Leo Slezak ſtürzte in 
Wien aus der Höhe des erſten Stockwerkes mit dem Fahr⸗ 
ſtuhl in die Tieſe. Das Drahtſeil des Fahrſtuhls riß. 

  

    

  

   

Glücklicherwelſe ertitt der Künſtler keine Berletzungen und 
kam nur mit einem Nervenchoe davon. Der Fahrſtuhl war 
vollſtändig zertrümmert. 
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Gekachelter 
(garantiert rain) 

  

  

   

   

  

Ein Hypnotiſeur unter Anklage. 
Mit der vom ürztlichen und vom jurlſtiſchen Standpunki 
vichtigen Frage, ob ein Hypnotiſeur, der einen Menſchen im 

hypnotiſierteu, alfo willensunfähigen und im Sinne des § 51 
zt ſtroßähigen Zuſtand Straſtaten begehen läßt, als An⸗ 
er oder als Selbſttäter zu beſtraſen iſt, wird ſich am 

8. Februar kommenden Jahres bas Verliner Landgericht zu 
beſchäft, baben. Angeklagt wegen gemeinſchaft⸗ 

i tiebſtahls und Betrugs iſt der Vortrags⸗ 
noriſeur Leopold Mieeyslaw Kittay, ge⸗ 

mbar in Galizien, während ſich der Kauf⸗ 
, der Tenpichhändler Alſred Jojeph, beide 

odoer, uünd ber Kanfmann Hermann Roth wegen 
i„crunttrorten haben. 

blagte Kittay machte ſeinerzeit unier dem Namen 
durch feine vieliach an das Cebiet des Ueber⸗ 

üinnlichen greuzenden Experimente auf dem Gebiete des Hup⸗ 
notism und der Teleparhie wiel von ſich reden. Wie die 
Anklage behanptet ſoll er jedoch auch die in ihm ſteckenden. 
geheitmnisvollen Hräfte dazu mißbraucht haben, 
Frauen, auf iiie er einen beſonders ſtarken fuggeſtiven Ein⸗ 
f saniüben verttand, zu Straſtaten anzuniſs 

Tänzeren Dora Schueider ge Naſa 
Herbſt 13½u mtt dem Erfolge hypnotiſiert, daß ſie aufſſ 
Beſehl währeud des Tanzes einſchlief und 
nach der HWucſe „ſtarkinihnsverlieb 
ihr vor! inmpathiſch war. Die 

er noch bemerlbero 
5 udelig und müde wurde., 

Sllig in einem Lokal oder auf der Stra⸗ 
uga jei allerdinas ohne »udung 

ben. Wiellach nermendete n 
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nes und anderer Zeugen ve·ſetzte Kittay Frau Walter in 
einen tiefen hypnotiſchen Schlaf, in dem ſie auf Gehetß des 
K. allerlei tat, was ſie nachher nicht wußte. Wie die Anklage! 
behauptet, ſoll Kittay feine Künſte auch in anderer Weiſe an⸗ 
gewendet haben. In Abmeſenheit des Ehemanns ſoll Kittay 
dann ſelnen Einfluß auf dle Frau dazu benutzt haben, ihre 
Einwilligung zum Verkauf verſchiedener Stücke der Woh⸗ 
nungseinrichtung zu erſchleichen. Kittay verreiſte mit Frau 
W. und deren Freundin nach Schierke, wo er beide Frauen 
in Gegenwart der Hotelgäſte mehrmals hypnotiſierte. Schließ⸗ 
lich ſoll K. beide mit einigen hundert Mark im Palaſthotel 
in Berlin haben ſitzen laſſen, obwohl er den geſamten Erlbs 
atiä den Verkäufen bei ſich hatte. 

Die Anklage und die Verteidigung nehmen allerdings dem 
augeblichen „Traucezuſtand“ der Frau W. gegenüber eine 
etwos ſkeptiſche Haltung ein. Jusbeſondere behauptet die 
Nerteidigung, daß Frau W. ſchon mehrfach ohne jeden hyp⸗ 
notiſchen Einfluß ohne Wiſſen ihres Mannes heimlich Sachen 
verkauft und verfetzt und ſchon einmal die geſamte Woh⸗ 
Rungseinrichtung zum Kaufe ausgeboten habe. 

Die Berhandlung ſelbſt wird ſich vorausſichtlich zu einem 
kleinen mediziniſchen Kongreß geſtalten, auf dem Fragen auf 
dem Gebiete der Pſythologie, des Hypnotismus und der Sug⸗ 
ne 3zen erörtert werden müſſen. 

    

    

    

  

Loudru als Spielzeng. Die „Popularität“ des franzöſi⸗ 
ichen Blaubart hat ibn ſogar auf den Weihnachtsmarkt ge⸗ 
bracht. Anf den Pariſer Boulevards iſt er feilgeboten worden, 
au einer Sprungfeber beſeſtigt, und auch ſeine durch ihre 

ichonen töeſten berühmten Urme mirſamt ſeinen Beinen kön⸗ 
Sprungfeder in Beweaung geſetzt werden. Der 

nde Bart und der ſaſzinierende Blick“ fehlen 

e eine Zeit, wo die Franzoſen auf ihren guten 

   
      

  

in der Kurdier ißt der Fiſchdampfer „Holſtein“ 
ing.   



       
Neujahrswunder. 

»non Karl Germer. 

Tor,, mo ſich die Wege zum Leben und Tode kreuzen, 
trafen ſich dus alte und das neune Jahr. 

Das alte, an Leib und Geiſt gebrochen, war am Weg⸗ 
rande niebdergeſunken und ſtarrte hoffnungslos in die 
Unbenheil. Sein Wanderflab lag verdorrt neben 

m. 
„Ich ſierbe,“ flüfſterte es, „doch bei Gott nicht gerne.“ 
Das funge Jahr, in voller Jugendblüte prangend, 

blickte mitleidig anf das alte herab und ſagte: „Du 
ſtirbſt, auch ich werde ſtierven, well Sterben Schickſaͤl iſt. 
Aber ſag: hat dir das Leben ſo behagt?“ 

„Das Leben?“ fuhxr das alte auf, „ha“, und leiſe ſuhr 
es ſort: „Das Leben iſt Vetrua, u glaube mir, nicht um 
des Lebens willen llane ich. Ich gartiße den Tod, der 
mich von ihm befreit. Was mich ſo niederbrückt: ich 
habe umſonſt gelebt.“ 

„Umſonſt?“ 
„Umſonſt. Wo du heute ſtohſt, ſtand ich vor Jahres⸗ 

friſt. Genau ſo jung wie du, genau ſo hoffuungsfroh, 
Und hier, wo ich heute ſitze, da ſaß das alte Fahr, genan 
ſo hoffnungslos wie ich.“ 

Das alte Jahr griff nach dem Wanderſtab und fuhr 
fort: „Sieh bieſen Stab, wir nennen ihn dle Zekt, die 
ewig junge, hoffnungsfrohe, und ſchan, er iſt verdorrt. 
— Verdorrt wie ich. Als ich ihn vor einem Jahr ber⸗ 
nahm, da trieber noch ein grünes Hofſfnungsblatt. Des 
war ich froh und läthelte, trug ich in meinem Herzen 
doch den feſten Glauben, daß er in meiner fungen, 
Wnederoben Hand ſchon balb viel neue Blütter treiben 
würde. 

„Und dann?“ fragte das junge, als das alte ſchwieg. 

„Und dann? Nichts weiter. Ich betrog mich ſelbſt. 
Ich ging kaum tauſend Schritte, da flel das letzte Blatt, 
verdorrt vom Peſthauch menſchlichen Mißtrauens, das 
mich empfing. Nach tauſend Schritten war ich der Grets, 
als den du mich heute ſiehſt. 

„Hm“, ſagte das junge Jahr, du malſt deln Schickſal 
grau in gran, bewieſen ſſt damit noch nichts, Du ſagſt, 
du warſt ſo jung wie ich — maß ſein — doch zweiſle ich 
daran, ob du ſo glaubensſtark, wie ich es bin — je warſt. 
Du biſt gleich mir ein Teil der Zeit, nur iſt die Frage, 
ob derſelben Zeit.“ 

„Iſt Zeit nicht Zeit?“ fragte das alte Jahr. 
„Als Ganzes iſt die Zeit ſich gleich, doch 

ihren Teilen.“ 
„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 
Aufgerichtet ſteht das junge Jahr vor dem alten und 

mit ſteghafter Ueberzeugung ſagt es: „Die Heit ſchlägt 
Wunden und heilt ſolche, ſie richtet aufſin ihrem einen 
Teil, zum andern fröhnt ſie der Vernichtung. Wir ſind 
die Diener aller Zeit und müſſen uns beſcheiden, dem 
einen wie dem audern Teil zu dienen. Sag an, wem 
dienteſt du?“ - 

„Ich?“ Sinnend blickt das alte Jahr vor ſich hinſund 
kaum hörbar flüſtert es: „Faſt weiß ich's nicht, doch 
wenn ich deine Worte überdͤenke, ſo deucht mir faſt, dem 
letzten Teil.“ 

„Ich glaub es auch“ ſagte das junge, „wenn ich dei⸗ 
nen Stab betrachte. Doch ſag, was glaubſt du, wem ich 
diene?“ 

„Wenn ich den Stab beirachte, meinem Teil.“ 

„So, glaubſt du das“ und den Stab in die jugend⸗ 
ſtark' Hand nehmend, ſagte das junge: „Ach bin die 

neue Zeit, denn ich bin iuna und Koffnung hetſit mein 
ſchönſtes Recht. Schan her.“ 

Es ſchwang ben Stab, der grüne Blätter treibend in 
ſeiner Hand zum Symbol wurde, das es jauchzend in 
die Welt irug. 

Stumm blickte das alte Jahr dem euteilenden jun⸗ 

gen nach, und ſeine Seele aushauchend flüſterte es: „Es 

iſt ein ſelſam Ding um die Ingend. Das Jahr, das 
dort enteilt, dazu beſtimmt, mir jih den Todesſtoß zu 
geben, gab mir den Glauben an die Hoffnung wieder— 
Ich ſterb' verachtet, ungeliebt, und war doch nütr ein 

Dlener meiner Zeit.“ 

nicht in 

  

Meujahr auf See. 
Das Nordmeer grollt. 
Kein Stern lebt. 
Ueber die rollende See hiu ſprlugen die Sutrmseiſter. 

Kein Leuchiturm jagt Land 
TPern liegt ; Fwern liegt 

       
    

    

   

    

iben. Nur ab und zu wühült die 
daß Dampſer bei F 

„ung die internalivbnale! 

  

    
Tarhm * ni ů 
uentlediat Sctnng 

neſeiigt bat —   

Für freie Stunden 
1 Unterhaltungsbeilage der Danziger Volksſtimn 

Stärker wird der Nordwekt. Käaltetrunken taumelt er von 
den [tlawetken Etsburgen der löländiſchen Gleßcher berab; 

ztellos ſtürmt er dann über See. 
Welfytolette Soriher fllegen üver das Tes der Jllch, 

dampfer — das ſiud die Lemuren, die gierig aus die Seele 
des ſteröenden Jabres pheſchen. 

In den Kombülen dittel Craugen- nud Sitrosesichale im 
Mabe beinen Mums und beiten Wenevers. Die Schiftetöwe 
nrobieren reichtich hen Nenfabrspuntch. Ibre Zurern ſchual⸗ 
zen: All wriühtt Chott verdummicht! Diinſch — de ſmeckt. 

Söreeee 
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Der Arbeit neues Jahr. 
Was geſtern war — iſt hente tote Fackel, 
Geweſenes iſt windzerriſſner Rauch. 
Und nur der Augenbick: der lebt. 
Das rote Feuer her — die Eſſen angefacht. 

Wir wollen ſchmieden. 
Du, unſer Wille: ſei du unſer Hammer. 
Das Widerwärtige: das ſoll der Amboß ſein. 
Und das zu Schmiedende: baßs iſt der Augcurlick. 

Wir zauhen, hämmern, formen unſere Meit. 
Wer abſeits fleht: er iſt ein Feig!! 
Der ſich vor eigner Tatkraſt fürcktet. 
Das Starle ſchöpft. 
Die Hämmer ſingen. 
Funken ſprllhen. 
lviſen klingen. öů 
Klagen flichen. 
Und der Erſolg — er tohnte jters ein künhnes Ringen. 

Max T.etr. 
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Ste bearützen das ſoeken Mehorene: 
Sie belränzen baßs neue Jahre mti dem Staächelloeberr 

ihret ranhen Slimmen. 
Und aue Mannhhatten lyringen auf Dert, 
Und alle Dampler lagen mii retem maketenſeuer dem 

neuen Jatzre ein berzlicben V 
Und olle Herzen dir'er eind: 

elnztpes Hers. 
Ein einslarß Sers arrßer menlchlimer teneinlamket“ 

Aicht Hollanb, nicht Encland. uicht Tänemark, nicht 
Deuttchland und nicht Normtatn biartät bier teln neuer 

      

eblſcher werden tiu 

Jahbr 
Nein, hier brauten aus ber ſtürmenten Nachlite iwlügt 

das gemeintame berr der Meertsbarb in Whiten 

  

und in Virbe dem kerben lveberenen euigegen. 
Morden früh um uiere geben die Kurren wleder über 

Morb — ein nener Ftſchzug bealnnt. 

— (Aile Menichen Und Auſcher. Der ſiſcht nach 
MReichtum, der ſilcht nachetgener Nerinnerlichung der nam 
Muhm mund der nach Cyre. 

C myge das neue Jahr uns alle erleuchten! 
Audnen wir Flicher der aroßen menichlichen (semeinlam,⸗ 

keit werden. Wk. T. 

  

So war es früher — ſo iſt es heut! 
Von Tbeodor Toomas. 

In der Trambahn ‚rüber: Du nabn dem Schallner ein 
Aüinfmartſtück für die Fahrkcheine, wet Stück koteten 1 
Pfennig. 

„Ja, was fällt denn Ahnen ein“? Eben habe tch erſt einem 
auf etne Mark herausgegeben, ſetzt kommen Sie gar mit 
einem Fünkmarkkück haher?“ Was alauben Sle denn? 
meinen vtellelcht, ich wärt der Ruthſchild?“ 

„Verzeihunn, aber ich hab es nicht klelner.“ „Tann muſten 

Ste wieder ausſtetgen. wo ſoll ich das viele Geld herichakten?“ 
Man ſtieg wieder aus. 
Heute! Du kahrtt mit deiner Krau in der Trambahn, aihit 

elnen Füunimarlichein. Weilert der Schalfnet: „Ich lrieg noch 
＋ Pfennig. Gur Seuntan und für Nachtzulchlag kuuf Maärk? 
Is nich.“ 

„Tutmir leid, ich hab meiter nichtö.“ Wir mußten wirder 
ausneigen. So iſtes heute. Erit zu vlel, dann zu wenta. 

E 

Sir 

   

  

»ch ein vngar Bigarelten mit, Frauchen, 

ich hab aruad noch einen Groichen übrig.“ 

Die Krau kam zuruck: „Da, ich hab dir 1 Stück „Ele zpon⸗ 
ten“ gekault für s8 Nieunig. Da ſind 2 Piennia zurtk. Cin 
Mundſtück iſt auch dabci.“ 

So war nes früher. 
Sagt man beute: „Bring mir malteln Schächtelchen Ziaa⸗ 

retten mit, hier ünd künt Mark,“ paſſiert folgendes: 
Eine Stunde ſpäter ſagt dir beine Frau: „Die Schachtel 

koltet tetz: acht Marl, dꝛe, wo du immer rauchſt, 10 Marl, da 
hab ich dir ſo ein paar gekanft.“ 

und ſie wirkt 10 Stück zu fünf Mart auf denu Tlſch, In 
denen anicheinend Beuttroth'int. — 

Hundertmal ſünd die Rianretten heute gegen früber teurer 
gaeworden. Was morgenſſein wird, wriß kein Menſch. 

* 

eine Erbichaft gemacht, Ginen rich⸗ 
tigen Taiti uätrugſer in der Hand, als er in das 

(üeſchett g Anzug zu kauſen. 

Der Vertüänier geht zum Chef ins hintere Zimmer: „Da 

ſtebt einer mit einein Tauſendmarlicheine, der macht ſo einen 
merkwurdinen Eindrun, ich glanb, der bat ihn irgendwo ge⸗ 

itohlen.“ 
„nzur Polizei telepbonieren, den Mann hinhalten, bis ſie 

da in, das Mürſchlein werden wir chon kriegen.“ 
So war das krüker. 

Heute will der Schorich 
wählt, wählt, zählt lein 

Veinen Taui narkſchein hat. 
Sl nchmer hinter 1 Cbef. „Da iſt eciner, der win 

einen Unzug vaven und bat nur ſetuen Tauſendmarlſchein 

bei ſich 
„Dn ein ßſemeiner Menſch, das iſiäwos 

An die Patitzet telephonteren, das ein 

die vaact Mark von uns einen Aln 

Sy rit das vente. 

„Dit, bring mir 

  

      

  

Schorſch hatte 

    

1913 
ſch 

    

wieder etnen Anzug exſteben. Er 
d. Da fieht der Ladengebklſe, daſt 

  

    

    

    

   

  

    

  

ein Hochſtap! 

indler, Wür      

  

K* 

ſrrüher gingſt bn in einen Laden, um ein Tameuhemd zu 

        

   

  

  

  

kurnfen. Kar lten ſie dich geſehen, beſtürmten dich dret 

bia vier Me. ch, der Ahbteilt »lete er Chef, die Ber⸗ 

laͤuferin. Diten deſt als „gnädine Pran“ in das richtlge 

    

   

  

Im Triumphzug 
a beſtürmt, zwölf 

den dir vorgelegt, 

Stollwerk geiäahren. Das lſt nicht ruht 

f e Abtetlung gelritet, von den Frän 

„ wnit lus Damenttemden mn 
a, mit Ckliſpitzen ſpgar. Am nüchſten 
V.- zIt und ein Lalender dazu. 

kein Menic. Du fragſt 

v kunn ich Damenhemden be⸗ 

    

        

   

      

     

      

Iin 
c‚ 

   
     

  

   

      

     

  

     

der erlte Portier im Hotel 
mal kein Trinkpeld gegeben ah dban. 

lit di Lulft.. 
nedie Jerue weun du Traum⸗ 

ic L bemden mehr. 
        

nan dir decz ſa 
da“, ſo“?ß 

    

etzwar 
aber auch entis. 

nathe Schluß, 

eſe Geſchichte 
Rettz solghen erel! ben wir keinen Blatz.“ 

le, 1M0 IB- Har-Dell L .. * 
    

   



    

  „ Genoſſen, Leſerund 
n 30. Dorender let Hen Sachen Die beſten Gllickwunſcne Silvestenl ů Silvesterl Geſimungsſreunde 

Enipfehle preiswert: 

Ulbert Neumann, ꝛum neuen Jahr! Punsch ontgye, 

  

  

ů torben. Seit dem 26. Mürz 1915 hat E Arac Eurer Zeltung inſe⸗ 
Oũ s Vorwaltung ger Sladigemeinde Zigarettentabrik „ Siambul R rieren, wenichen 0 
Mani, (ßn 2o Osen vuhss, dos JY. Horg Um Eure Aundſchaft! Be⸗ 
Maglstrats bis zu desson Auſlosung an- 8 ů 

80lr Soine rolchen Renmmnisse nut — — Cognac rüciſichtigt daher bei 
Winsdaliichem Goblet, sein wormes, Eiüitiüiiißittininnnnrnn Liköb b Euren Einkäufen 
voslales Empfinden und vor allam soins Köre Wur die 
unbegrenzte Vlebs kur dlo Stadt Danzig ü 
hnbon Ihn zu olnem wertvollon Mitarpolter 1 
in Msglatrat gemacht, Wenn es gatt, ůj 
Danairs Kunstbesit odar Olleniiche An. Hli 

3 

ů 
2 

S
—
—
—
 

Ein frohes neues Jahr 
allen ihren Gäſten und Bekannten wiülnſchen 

80 Eridt u. Frau, 

Franz Berner, Likörtfabrik 
Spondhausneugnesse 107tt. tssss Siſtrguin I 

„Dunziger Volksſinn“. 

  

lagen zu fordern, war Herr Stadtrat 
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N. let Helten beroit. Dle 
Emuliung des Parlos der allen Kom. Neſtaurant, Rommbau 20 a. 3qäqàe, 
mandantur tor die Bevelhorung Danzigs: m 

ot ihm i v0vu,slo, vun, i0 lnen, 1605 Wrrßertitttiettrrzꝛzerhs: tshrzträztzrzttttzztzrttr212221: Jahn ⸗KRranke 
hmen ne wollon Wir oin ehrondes 25 — 

Ceclihhls bewahren, v 65355 V u ů 

Danzig, den 31. Dezember 1921. ů Meiner schr geehirten Kundschaſt werden ſofort behandelt. Neue 

Dor Sengt in fron Jah Seeii Sgen, vesſt vn 
der Frelen Stadt Danzig Ciſi fro ôS neues Jalir! Platle old⸗Kronen ulw. unter 1 5* 9 2 2 2* 2 

Sahm, Präsldent dos Senats. voller Garantie. 2 „ ü‚ 
10 M. HArause Dcüanhen uder ſchmern iüehe⸗ iꝛt erschienen und zum Preise von 

— Bacerei und Konditorei ihnztehen. Gnu Aoltenbe· 2 

Bekanntmachung. Alistadt. Oraben d-d rechnung. Mk. 12.— 

Iuſiitut für Zahnleidende zu haben in der Buchhandlung 
  

Einmalige eb, Münfan, Ml an Em Wlanen, 
von Inpaliden⸗, Alters⸗, Witwen⸗ 
und Waiſenrenten, ſowie an Invallden der 
ehemaligen Staatsbetriebe b deren Witwen. 

(Siehe Preſſenotiz vom 24. 12. 1921.) 

Verechtlgte, die in der Stadtgemeinde 
Aulahehde Beſch ung eihllte uoth euic bnen 
ultehende Beſchaffungsbeihiife noch nicht ge⸗ 

ů Jeut Haben können dies am 2. Januar 1922 Melzergasse 11/ 13 
von 3—7 Uhr nachmittags hier, Wiebenkaſerne, Einziges Spexlalhaus des Osiens 
Plügel A, Gingeng Wallplatz, Erdgeſchoß, UmmuEEU SSEEESSSSEUN 
Zimmer 1. 2, 9, 12 und 13, noch nachholen. 

Scherzartikel 
fur Siivester und Karneval 

U Volkswacht, Um Spendhaus Rr. 6 
LD U * 

1 ößt A h! · ngrößter us w 8 

2 
2 
— 
— 

CCeeeeeeeeeeeeeeeeee 2621 Pfefferſtadt 711 262 
Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr.   

       (ieschlechtsleiden 
unck ihre Behandlung durd unschädllche lang- 
erptobte Kräuterkuren ohne Elnspritzung 
und ohne Berutsstörung bei frischen und 
voralteten Leiden, Ausfuührliche Broschüre mit 
Anwelsung zur Seibstbehandlung und vlelen 
Dankachr. versendet diskret gegen Mk. 5.— 

  Stuller's Scherzartikelhaus, 3 

    

   

    

Hobert Ebhmann 
Altstädtiascher Groaben 8 

neben der Tabaktabrik M. A. Hasse. 

  

      

  

  

      

       

  

      
    

Spätere Anttäg e werden auf den durch An, E Dr. C. K. Rauelsor, med. voriog, Hannovor, Ottsonstr.2 ( ſhlag in der Ein⸗ jangshalle des Wohifahrts⸗ G „„ Manukaktut-, Kurz- und Woll — 
amis bebauntgegebenen Zimmern in den ge⸗ Reuerſcheinung: Tucb., Manuladtut, Hun — üü 
wöhnlichen Dienſtſtunden entgegengenommen. 

— De Derrauen Hausſchatz 
DO er Preis für G ask oks Jahrbuch für Arbeiterfrauen u.⸗Töchter 

Herausgegeben von 

beträgt von Wilhelmine Kähler. 
Sonntag, den 1. Januar 1922 ab Preis 8 Mark. 
ů bis auf weiteres 

50.-M. je Ztr. ab Lager Gaswerk.]? Buchhandlung Volkswacht 
Danzig, den 29. Dezember 1921. Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32. 

Der Senat. (5845π,ð,fſ ,ο,,ꝓee 

Meiſter oder Arbeiter ü 
erſtklalſiger, vonlſtändig firm in der Bernſtein⸗ 
fabrikatlon (gig.⸗Spitzen uſw.) hauptſächlich 

verfekt im Zuſchneiden, als verantwortlicher 
Leiter kleiner Fabrih in Berlin geſucht. Bei 

anter Leiſtung prozentuale Beteiligung. Aus⸗ 
lührliche Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen 

unter Ko. E. 924 an Rudolf Moſſe, Verlin, 
sse Köpenickerſtr. 68. E * 4⁴⁷⁵H 

    
MMuu ag DerkenaanceenbegaRahg 

Damen-Hostüme und Mäntel. 
Solange alter Vorrat, noch günstige Kaufge- 

legenheit zu medrigon Preisen. 
222 

Säàmtl. l. rucksachen ů 
In geschmackvoller Ausführung llefert in 
kürzester Zelt bel mäblgen Hreisen u Kleine APZei en 

Buchdruckerei J. Gehl & Co, 9 
Danzig, Am Spendhaus 6. Telephan 3290 E airig und eetolgscich. IIA 

E aus allen Abteilungen 

    

  

      
  

                  

    

   

     
       
   

     

     

  

          

   

    

   
    

    

     

  

   
enorm billig! 

    

   

  

    

   

  

     

ü — veginn⸗- die ſich in großen Mengen während der Herbſt⸗ und Weihnachts⸗Saiſon angeſammelt haben, gelangen zu bis 
Montag außerordentlich ermäßigten Preiſen Sonnabend 

Montag, den 2. Januar, bis Sonnabend, den 7. Januar 
— zum Verkauf⸗ — 

Januar Die Darbietungen dieſer Verkaufstage ſind ſo außerordentlich günſtige, daß die Wahrnehmung dieſer Januar 
     
   ſeltenen Kaufgelegenheit auch für den ſpäteren Reda rf angelegentlichſt empfohlen Herden kann. 

Im Parterre zur zwangloſen Beſichtigung ausgelegt. 

    

Potrykus & Fuchs Potrykus & Fuchs       
      

   

      

     

       
   

  

   Kleiderſtoffen 

  

     
     

   

  

   

  

    

  

    
           

     
   
      

   

            

   
      

  

   

  

        
     

  

   
    

         
   

    
    

     

     
    

    

         
             

       
    

    
    
   

      

    

Handſchuhe Herrenwäſche öů i Strümpfe O= f ſ ů E R t 
Glirtel Re tbe tände Damem Henden E Ee O Seidenſtoffen 

Sigde ů Ein Reſtpoſtel. ů Ein Reſtpoften Damen⸗Beinnleider und Abſchnitte von Bluſenſtoffen 

Rocwolams Damen ⸗-Untertailen] Damen⸗Hemden Damen Jacten Schülrzenſtoffen 
Ouerhee Si S an 8ie Sesgere eeen Damnera. Icſt, Mlelberſofe [ Set, Mühupffaſes] Semventuchen 
Sonsen Stickerel; Stück 68.00, 40.00, 42.00 Srottierwiſce 105 em aſtumpe 2780 140 em br, euhglſe⸗ 65⁵⁰⁰ Bettzeugen 

en ſch hreift... Mir. reis.... Mir. Untered. te Müi werſcntdeebr Watche, in Damen⸗ Shirten Handtüͤcher Wäamsoenet Cheviot 39⁵⁰ en breit, in guter 85⁵¹⁵ Mhletten 

Krawatten HricherenGarnnen Stus Lintenform, Siücm 40 Oh. Kaffeedecken 30en wel, ünpol. 2 50 130 em biei, .HBoe] Gardinen Trikotagen 145.00, 95.00, 89.00, 79.00 39.00, 27.50, 19.50 Bettdetnen 2a tioff Wiu. 32 Sportanzüge, Mtr. 125 Pikeebarchenten 
    

    

        
      

    

·‚ von weißen Wäſcheſtoffen, wie Linon TElegante Model- vn Reſle Sreee, Viele gut haſſende Reſte dentuch, Renforcé und Makoſtoffe Schaufenſter⸗Wäſche 

2 1Sus., Ancenmaſche, winHand. eeene, Sfür Klelder, goſtime Vluſen u. Röcke in Cheviot, Tuchen 
au. E E ſin tlücher, Wiſchtücher, Vettbezüge, (uöter eiwes ongefpaabt., elang zuſehr — ů der Kiſſenbezüge, Bettlaken, Überlaken 

alennar 
m GLitapieiet ſich bier eine außerſt 

—.—.—.—.—.—.—.„ kiifarbigen u. I Keider⸗u. ſchweren Rochſioffen 

ige geiset zur 

und Mode⸗ bas Potrykus & Fuchs ut⸗Ausſtattungen 
*.„ 

jeder Arxt. 
SSBĩ‚ſ‚iSDSD/ Inhaber Chriftian Prierſen, Echhaus Jopengaſſe 69, Große Scharmachergaſſe 7—9, Heilige Geiſtgaſſe 14—16. 158⁴9 

      

    

  

     

  

Ausſteuer⸗(!    

   Mäſcheergänzungen 

   


